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Die Zollunion ackl acta gelegt.
Genf hat nur noch geringes Jntereſſe.

Der Völkerbund rat befaßte ſich jetzt erſt mit
dem öſterreichiſchen Hilfegeſuch an den Völker
bund. Auf ausdrücklichen Wunſch Frankreichs war die
Behandlung dieſer Frage im Rat bis zu der von Frank
reich ſeit Monaten mit entſcheidendem Nachdruck geforder
ten Verzichterklärung Hſterreichs noch vor der
Entſcheidung des Haager Gerichtshofes vertagt worden.
In ausländiſchen Delegiertenkreiſen wird übereinſtimmend
betont, daß die Verzichterklärung Deutſchlands und OSſter-
reichs das politiſche Aufgeben dieſes Planes be
deute und damit die Entſcheidung des Haager Gerichts
hofes weſentlich von ihrer Tragweite und Bedeutung ver
ſoren hat. Die Behandlung des Zollunionsplans
vor dem Rat nach der rechtlichen Seite hin erfolgt nunmehr
am Montag abend. Uber das dort einzuſchlagende
Verfahren ſind die Verhandlungen noch im Gange, jedoch
zeigt ſich bei den maßgebenden Abordnungen überein
timmend das Beftreben, das Verfahren im Rat hierüber
möglichſt zu verkürzen, da die politiſche Entſcheidung über

die Zurückziehung des Zollunionsplanes bereits gefallen
ſt und damit die Rolle des Rates ſich nur darauf be
chränken kann, dieſe Tatſache zur Kenntnis zu nehmen.

Tritt Schober zurück?
Sſterreichs Finanznot wird nachgeprüft. S

Zur Prüfung des Finanzgeſuches der öſter
reichiſchen Regierung an den Völkerbund wird
der Finanzausſchuß eine Sonderabordnung zu einer ein
gehenden Prüfung der geſamten Wirtſchafts und Finanz
lage Sſterreichs nach Wien entſenden, da der Bericht des
ſtellvertretenden Generalſekretärs Avenol und des Finanz
ſekretärs des Völkerbundes, Loveday, als nicht genügend
angeſehen wird. Auf Grund des Berichts dieſer Abord
nung könnte ſodann der Finanzausſchuß entweder von
ſich aus der öſterreichiſchen Regierung ein Sanie
rungsprogram m vorlegen oder dem Rat neue Vor
ſchläge für die finanzielle und wirtſchaftliche Sanierung
Sſterreichs machen.

Es iſt in Ausſicht genommen, den 150- Mil
löonen- Schilling Kredit für die Sſter
reichiſche Creditanſtalt zunächſt bis Oktober zu
verlängern. Die Bank von Frankreich ſoll die Garantie
für einen Betrag von 50 Millionen Schilling des Geſamt
kredits übernommen haben.

Gerüchte über einen bevorſtehenden Rücktritt des
öſterreichiſchen Außenminiſters Schober, die verbreitet

werden, finden bisher keinerlei Beſtätigung.

Deutſchöſterreichiſcher Verzicht.
Frankreich iſt zufrieden.

Jn der Erklärung, die der öſterreichiſche Außenminiſter
Sch ober in der Sitzung der Europa- Kommiſſion über die
Zurückziehung des Zollunionsplanes abgab, ſagte er unter
ausdrücklicher Betonung der übereinſtimmüung mit der deutſchen
Regierung, daß die beiden Regierungen beſchloſſen hätten, den
Zollunionsplan nicht weiter zu verfolgen, insbeſondere, da dem
Europa Ausſchuß bereits Pläne allgemeiner eurvpäiſcher Zoll
unionen und Markterweiterungen vorlägen.

Sſterreich könne deshalb in voller übereinſtimmung mit
der deutſchen Regierung erklären, daß es unter den veränderten
wirtſchaftlichen Umſtänden die Zollunion mit Deutſchland

nicht weiter verfolgen werde.
Curtius Erklärung.

ſach den Erklärungen des öſterreichiſchen Außenminiſters
nahm auch der deutſche Außenminiſter Dr. Curtius
im Rahmen einer größeren, die gegenwärtigen Aufgaben der
Europakommiſſion behandelnden Rede zur Frage der deutſch
öſterreichiſchen Zolluntion Stellung. Die Stellen ſeiner Rede, die
auf die Zollunion Bezug nehmen und die ebenfalls einen
Verzicht auf das Projekt ausſprechen, lauteten u. a.

„Die Empfehlungen des Wirtſchaftsausſchuſſes berühren
ſich eng mit den Gedanken, gus denen vor einigen Monaten
der Jhnen allen bekannte Plan der deutſchen und der
öſterreichiſchen Regierung hervorging. Die Abſicht der
deutſchen und der öſterreichiſchen Regierung bei dem Projekt
einer Zollunion zwiſchen ihren Ländern iſt von vornherein
dahin gegangen, daß dieſer Plan der

Ausgangspunkt für weitergehende Wirtſchaftsverträge
ſein ſollte, an denen eine möglichſt große Anzahl europätiſcher
Mächte teilzunehmen hätte. Seitdem haben ſich die Ereigniſſe
überſtürzt, ſo daß ſich die urſprüngliche Sachlage völlig ver
ändert hat. Wir ſtehen jetzt hier in der europäiſchen Studien
kommiſſion vor Plänen von allgemeinerem Charakter.
Wir wollen an der Verwirklichung dieſer Pläne aktiv mit allen
Kräften mitarbeiten.

Jn Erwartung eines fruchtbaren Ergebniſſes der Arbeiten
der europäiſchen Studienkommiſſion hat die deutſche Regierung
im Einvernehmen mit der öſterreichiſchen Regierung nicht die
Abſicht, das urſprünglich ins Auge gefaßte Projekt weiter zu
verfolgen.“

r

Frankreich iſt zufrieden.
Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin

gab im Anſchluß an die Erklärung Dr. Curtius im Namen
der franzöſiſchen Regierung eine kurze Erklärung ab, in der er
feſtſtellte, daß die von Schober und Curtis abgegebenen Er
klärungen außerordentlich glücklich fſormuliert
ſeien. Jm Namen der franzöſiſchen Regierung nehme er von
dieſen Erklärungen Kenntnis.

Er hoffe, daß die durch den deutſchöſterreichiſchen Zoll
unionsplan entſtandene Mißſtimmung nunmehr endgültig zer
ſtreut ſei. Der Bericht der wirtſchaftlichen Sachverſtändigen er
öffne große Hoffnungen auf eine europäiſche Zuſammenarbeit.
Er könne im Namen von Frankreich erklären, daß die franzö
ſiſche Regierung mit allen Mitteln für eine engere Zuſammen-
arbeit der europäiſchen Regierungen eintrete.

Der Widerhall
der Verzichterklärungen.

Kritik der deutſchen öffentlichen Meinung.
Der Verzicht Deutſchlands und Sſterreichs auf den Plan

einer Zollünion hat in der deutſchen Preſſe die ver
ſchiedenſten Meinungsäußerungen ausgelöſt, die von der Bill
gung des Schrittes bis zur Forderung des ücktrittsdes en en e SSo ſchreibt die ſtaatsparteiliche Voſſiſche Zeitung„Das Wiener Abkommen hat einen len Sge ee
ſchlag ausgelöſt, der auf eine wirtſchaftliche Gemeinſchaft auſ
breiterer Baſis hinausläuft. Es wäre kindliche Preſtigel
politik geweſen, wenn Deutſchland und Sſterreich Un
abhängig von dem Spruch des Haager Gerichtshofes und auch
ohne politiſchen Druck der Signatarmächte von Verſailles und
Saint Germain auf ein räumlich enger vegrenztes Prvjekl
nicht Verzicht geleiſtet hätten zugunſten eines Planes, der
mehrere größere Zollunitonen vorſieht.“

Das Zentrumsblatt Germania erklärt „Deutſchland
und Sſterreich haben im Intereſſe einer Beſeitigung der euro
päiſchen Vertrauenskriſe, im Jntereſſe einer Erleichterung der
Wirtſchaftslage, unter der die ganze Welt ſtöhnt, und nichl
zuletzt im Intereſſe einer deutſche franzöſiſchen
Wiederannäherung und wirtſchaftlichen Verſtändigung
das ſchwere Opfer des Verzichts auf ein Unternehmen gebracht
welches ſeinerzeit bei ſeinen Bekanntwerden in beiden Ländern
und weit darüber hinaus mit einem Auſatmen der Erleichte-
rung begrüßt und als ein poſitiver Schritt vorwärts betrachte
worden iſt.“

Die induſtriellen Kreiſen naheſtehende Deutſche All
gemeine Zeitung äußert abſchließend: „Manche Zei
kungen fordern den Rückkritt des Reichsaußenminiſterg
Dr. Curtius, der nach Anſicht der ADg. ſpäteſtens im ver
gangenen Mai fällig geweſen wäre. Offen geſtanden ſchein(
Uns dieſe Forderung heute bereits überholt, da die Genſel
Datſachen deutlicher ſprechen als ein formelles Geſuch

Den Rücktritt des Kabinetts ſordert der deutſchnationale
Lokalanzei ger. Er ſchreibt „Der Eindruck der Rede von
Curtius war niederſchmetternd. Es iſt nach dieſer
Pede des deutſchen Außenminiſters nur die Frage zu ſtellen
Wie lange will das Kabinett dieſe Art der Führung der Außen
politik mitmachen und wann tritt das Kabinett, das
t e Führung ſolidariſch und für ſich verantwortlich iſt,
zurüſck?“

Die agrariſche Deutſche Tageszeitung kommt zu
folgendem Schluß: „Es blieb uns nicht einmal erſpart, daß
Zum Schluß auch nöch der Tſcheche ſich ebenſalls an dem
Triumph der Feinde Deutſchlands mit einer eigenen Erklärung
beteiligte Keine Stimme erhob ſich für Recht und Billigkeit.
Die Jſolierung der beiden deutſchen Staaten war voll
ſtändig. Das bittere Ende!

F Wolfoch 2 voll y3 ſt tDas Weltecho des Zollumſonverzichtes.
Was die Auslandspreſſe ſagt.

Zu den Erklärungen des deutſchen und des öſterreichiſchen
Außenminiſters in Genf nehmen die Wiener Zeitungen
faſt durchweg eine ſcharf ablehnende Stellung ein. So ſchrei
ben die „Wiener Neueſten Nachrichten“, die dem Vizekanzler
Schober naheſtehen, u. a. folgendes: Die franzöſiſche Er
preſſung kann es zwar verhindern, in dieſem Augenblick
die Zollunion zu verwirklichen, ſie kann aber nicht die Tatſache
aus der Welt ſchaffen, daß Oſterreich wirtſchaftlich und politiſch
lebens unfähig iſt, was gerade diejenigen Kriſenvorgänge
am deutlichſten bewieſen haben, die Frankreich die Waffen
gegen uns in die Hand gegeben haben. Die „Reichspoſt“ ver
ſieht ihren Leitartikel mit der Uberſchrift „Canoſſa“. Sie
ſagt u. a.: Das angerichtete Unheil iſt groß geworden. Es
würde in intimen Kreiſen ſchon nach Oſtern bekannt, daß Frank
reich kreditpolitiſch antworten werde. Die „Neue Freie Preſſe“
betont, daß der Verzicht auf den Zollunionsplan nichts an
Sſterreichs wirtſchaftlicher Kriſe ändere. Die Zollunion zwi-
ſchen Deutſchland und Sſterreich iſt zur Strecke gebrächt,

Aver nHicyr gerorer iſr die ort der unterdrückten Mille
lionen Durch keine Preſſion werden jene Bedürfniſſe zum
Schweigen gezwüngen, die durch den Wahnſinn der Friedens
verträge entſtanden ſind. Die Zollunion wird von der Tages
ordnung abgeſetzt, aber die Kataſtrophe iſt geblieben. Das
Hauptorgan der Sozialdemokraten, die „Arbeiterzeitung“ wen
det ſich gegen den franzöſiſchen Jmperialismus
der nunmehr auf der Höhe ſeiner Macht ſtehe, da das franzö
ſiſche Geld Europa regiere, wie es wolle. Das Blatt wende
ſich aber auch gegen die deutſche und die öſterreichiſche Politi
in der Zollunionsfrage. Der Kampf habe mit einer dem ü
tigen Niederlage geendet.

Franzöſiſche Befriedigung.
Die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich ſehr eingehend mit den

Genfer Ausführungen zur Frage der Zollunion und ſtellt a
größter Befriedigung feſt, daß Deutſchland und Sſterreich au
den „Anſchluß“ verzichtet hätten. Sauerwein ſchreibt
im „Matin“, der Verzicht auf die Zollunion ſei die Feſtſtellung
der Tatſache, daß der Plan die europäiſche Zuſammenarbeil
erſchwere, anſtatt ſie zu erleichtern. Reichsaußenminiſter Cur
tius habe in ſeiner Erklärung weiter als Schober ausgeholt,
den Verzicht aber unzweideutig e e Das ſei ein
Beweis dafür, daß der franzöſiſche Standpunkt in Genf ge
ſiegt habe, was ein gutes Vorzeichen für den franzöſiſchen
Miniſterbeſuch in Berlin bedeute. Pertinax hebt im „Echo de
Paris“ hervor, daß Schober und Curtius ſich gehütet hätten,
die wahren Gründe für ihren Verzicht auf die Zollunion, d. h
den wirtſchaftlichen und finanziellen Zuſam-
men bruch der beiden Länder, zu nennen. Da ſie ſich darauf
berufen hätten, daß der Gedanke der europäiſchen Union in der
letzten Zeit ſtark in den Hintergrund ſei, liege der Ver
dacht nahe, daß Deutſchland und OSſterreich ſich damit für die
Zukunft ihre Handlungs freiheit vorbehaltenwollten Wenn das Haager Gutachten unerwarteterweiſe
vom Rechtsſtandpunkt aus für Deutſchland und Oſterreich gün
ſtig ausfallen ſollte, müſſe die politiſche Ausſprache ſofort
wieder aufgenommen werden, die Briand ren ſo unvor
ſichtigerweiſe vertagt habe. Das „Oeuvre“ wirft die Frage auf
ob der Verzicht als endgültig an We ſei, und erklärt,daß das in hohem Maße von der a tung Frankreichs ab
hängen werde. Den Anſchluß vermieden zu haben, ſei gut, man
müſſe ihm jedoch jetzt auch auf europäiſcher Grundlage ſeine
Vorwände nehmen. Das „Ordre“ meint, daß die geſchickte Er
klärung Schobers alle Möglichkeiten für die Zukunft offen laſſe

Was England ſagt.
Der Verzicht Deutſchlands und Sſterreichs auf die Zoll-

union und der dadurch ſichergeſtellte Beſuch Lavals und
Briands in Berlin wird nach Anſicht der „Times“ die
deutſch franzöſiſche Annäherung ein weſentliches Stück vor
wärts bringen. Wenn aber Europa als Ganzes genommen
eine Kataſtrophe vermeiden wolle, dann bedürfe es mehr denn
je der aufrichtigen Zuſammenarbeit aller Regierungen. Der
Europa Ausſchuß des Völkerbundes habe jetzt ſeine große Ge
legenheit, Europa einer beſſeren Zukunft entgegenzuführen. Es
liege aber noch genügend Gefahr in der Luſt, denn je größer
die Zahl der intereſſterten Regierungen ſei, deſto größer ſei
auch die Schwierigkeit, eine endgültige Einigung zu erzielen
und zur befreienden Tat zu kommen.

Sowjetruſſiſche Stimmen.
Die Sowäjetpreſſe beſchäftigt ſich ausführlich mit der Be
handlung der Zollunionsfrage im Europa-Ausſchuß. Die
„Jsweſtija“ und die „Prawda“ ſchreiben, die Niederlage
der Wiener und Berliner Diplomatie in der
Frage der Zollunion ſei nur auf ſchärfſten wirtſchaftlichen Druck
des franzöſiſchen Kapitals zur zuführen, das ſich bemühe, um
jeden Preis die Alleinherrſchaft auf wirtſchaftlichem Gebiet zu
erhalten. Der Zuſammenbruch des Zollunionplanes werde in
der politiſchen Und wirtſchaftlichen Lage Europas keine Ent
ſpannung bringen. Es werde ſich zeigen, daß der Verſuch, das
Zollproblem auf andere Weiſe zu löſen, etwa in Geſtalt einer
deutſch- franzöſiſchen Zollunion oder eines Pan-
europa vollſtändig unmöglich ſei.

d a Was do BadDas endgültige Ergebnis des Volks
n neentſcheids „Landtagsauflöſung“.

Da endgültige Ergebnis des Volksentſcheids
„Landtagsauflöſung“ vom 9. Auguſt d. J. wurde
jetzt feſtgeſtellt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, haben ſich danach an der Abſtimmung vbetei-
ligt 10425 635 39,2 Prozent; davon ſind gültige
Stimmen 10 182 185 38,3 Prozent, un gülti ge Stim
men 243 450 0,9 Prozent. Von den gültigen Stimmen
waren Ja ſtimmen 9 793 030 36,8 Prozent, Nein-
ſtimmen 389 155 S 1,5 Prozent.

Den größten Prozentſatz an Jaſtimmen ſtellte der
Stimmkreis Merſeburg mit 54,1, dicht dahinter folgt
Pommern mit 53,3, Oſthanno ver mit 49,0, dann
gen Frankfurt g. d. Oder mit 47,7, Oſtpreußen mit

47,1, Schleswig Holſtein mit 47,0, Liegnitz mit 43,7, Mag
deburg mit 42,1 Und Erfurt mit 41,4 der orts anweſenden
Stimmberechtigten. Den kleinſten Prozentſatz an Ja

hten die Stimmkreiſe Köln-Aachen mit 16,1,
KoblenzTrier mit 25,4, WeſtfalenNord mit 26,9 und
Berlin mit 30,1 Prozent.



Zeichen der Zeit.
Die Wirtſchaftsſtockung. Jn die Ecke geſtellt. Ein

Wahrzeichen deutſcher Tatkraft.

Die Schreckenstage dieſes Hochſommers, in denen
plötzlich die Börſen und die Banken ſchließen mußten,
werden fetzt nach und nach liquidiert. Jn die Börſenhäallen,
die über eineinhalb Monate verwatſt dalagen, iſt wieder
neues Leben gezogen, denn man hat vehördlicherſeits den
Handelan den Börſen, wenn auch zunächſt unter
ſtarken Vorſichtsmaßnahmen, wieder aufnehmen laſſen.
Die Reichsbank hat den noch immer hohen 10prozentigen
Diskontſatz, der gleichfalls ein Ausfluß der ernſten Juli
tage war, auf 8 Prozent ermäßigt und damit Zeugnis für
das wachſende Zutrauen in die Kraft der deutſchen Wirt
ſchaft geben wollen. Die Kredite ſollen und werden jetzt
wieder etwas reichlicher fließen. Weitere Kreiſe werden
von dieſer Möglichkeit beſtimmt Gebrauch machen; und es
wäre zu wünſchen, daß das Wirtſchaftsleben in Deutſch
land durch dieſe verbilligten Kreditmöglichkeiten einen
neuen Auftrieb erhält. Dieſen Auftrieb hat es wirklich
notwendig. Ein BlicknachLeipzig, wo weite Meſſe
hallen auf ihre Käufer warten, liefert uns von neuem den
Beweis von der Stockung, von der die deutſche Wirtſchaft
betroffen iſt. Das Meſſegeſchäft iſt, wie ſelbſt die
meſſeoffiziöſen Berichte zugeben, ſehr ruhig. Die wenigen
Artikel, die verkauft werden, müſſen billig, billiger, am
billigſten ſein. Auch die Weihnachtsaufträge, die ſonſt um
dieſe Zeit die Orderbücher der Standinhaber füllten, ſind
nur ſpärlich eingegangen. Zeichen der Zeit. Alle Käufer
halten zurück aus Ungewißheit vor der Zukunft und allent
halben ſucht man einen Ausweg aus dem Dilemma

Als ein Mittel zur Bekämpfung dieſer Wirtſchafts
kriſe war der Abſchluß der deutſch-öſterreichi-
ſchen Zollunion gedacht. Dieſer Abſchluß iſt in
Genf verhindert worden, indem man beſonders von fran
zöſiſcher Seite Deutſchland und Oſterreich mit dieſem Zoll
pakt Anſchlußmotive unterſchob, die hier beſtimmt nicht
mitgeſprochen haben. Dieſer Weg iſt alſo vor
häufig verſperrt, und man muß nach neuen Metho
den ſuchen. Da ſind in der Offentlichkeit Gerüchte auf
getaucht, die von einer Annäherung der deutſch
franzöſiſchen Wirtſchaft wiſſen wollen. Hierzu
ſollen gewiſſe Wirtſchaftsausſchüſſe gebildet werden, die
als Vortrupp einer deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung
dienen ſollen. Ob die Voracbeiten für dieſe deutſchfran
zöſiſche Wirtſchaftsverſöhnung ſchon in Genf geleiſtet wer
den wird, weiß man nicht. Jmmerhin iſt es durchaus
möglich, denn Frankreich hat den neuen Botſchafter in
Berlin, Poncet, als ſeinen Vertreter nach Genf geſandt,
einen Wirtſchaftsführer von Rang und Ruf, dem es ob
liegen ſoll, dieſe deutſchfranzöſiſche Annäherung zu be
werkſtelligen. Dieſe inoffiziellen Genfer Geſpräche werden
ſicher wieder viel wichtiger ſein als die Abwicklung des
offiziellen Tagesprogramm, zumal ja die Hauptakteure in
Genf diesmal ausgeblieben ſind, und man vielfach nur in
zweiter Beſetzung ſpielt Zeichen der Zeit. Der Reichs
kanzler mußte zur Fertigſtellung des Winterprogramms in
Berlin bleiben. Sein Kollege in London, Herr Macdo
nald, ebenfalls von ſtarken Sorgen gepeinigt, arbeitet
fieberhaft an einem Sanierungsprogramm an der Themſe.
Und auch Herr Laval hat es vorgezogen, diesmal in Paris
zu bleiben, obwohl surchſchlagende Gründe hierfür kaum
vorhanden ſind; und wenn alles gut geht, kommt nur noch
die Primaballerina von Genf, Herr Briand, an die Stätte
ſeiner Wirkſamkeit, an der er ſchon ſo oft billige Triumphe
feiern durfte. Jn Genf iſt man über die Entwicklung, die
die internationalen Verhandlungsmethoden in den letzten
Monaten genommen haben, recht ungehalten. Man fühlt
ſich benachteiligt, übergangen, an die Wand gedrückt. Der
Völkerbund hätte jedenfalls gern geſehen, wenn er bei den
Beſprechungen und Zuſammenkünften, die in letzter Zeit
häufig zwiſchen den führenden Staatsmännern gepflogen
worden ſind, als Mittler hinzugezogen worden wäre. Aber
ſo in die Ecke geſtellt zu ſein, macht den Herren keinen
Spaß. Wozu iſt man denn auch ſchließlich da?

Während ſo den Genſer Völkerbundbehörden in letzter
Zeit tatſächlich Zweifel an ihrer Daſeinsberechtigung ge
kommen ſind, hat das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ dieſe ſeine
Daſeinsberechtigung mit dem Flug vom Bodenſee nach
Südamerika wieder eklatant beweiſen können. Von den
Ozeanreiſen des Luftrieſen iſt bisher von der deutſchen

SOffentlichkeit immer ausführlich Notiz genommen worden.
Das war jetzt wohl zum erſten Male anders. Man ver
zeichnete kurz den Start und gab einen kurzen Bericht
über die Ankunft. Mehr nicht. Damit ſoll aber nicht
etwa geſagt ſein, daß man in Deutſchland an den Zeppe
linreiſen kein Jntereſſe mehr hat. Nach den zahlreichen
Glanzleiſtungen, die das Luftſchiff ſchon abgelegt hat, wird
das Gelingen ſeiner Fahrten jetzt als eine Selbſtver-
ſtänd lichkeit hingenommen, etwa ſo, wie man die
pünktliche Jnnehaltung eines Fahrplans und die gefahr-
loſe Beförderung auf Schiff und Eiſenbahn erwartet. Das
Vertrauen, das Deutſchland ſeinem in der Welt bisher
einzig daſtehenden Luftſchiff ausgeſprochen hat, wird ſein
Leiter und ſeine Beſatzung zu würdigen wiſſen, wie das
deutſche Volk und darüber hinaus alle Länder, die das
Luftſchiff bisher beſucht hat, auch die Leiſtungen dieſes
Pioniers der Luftfahrt einzuſchätzen weiß. Wir erblicken
in dieſem Luftſchiff wieder und wieder ein Wahr
zeichen deutſcher Tatkraft und deutſchen
Können s, das geeignet iſt, uns in dieſer ſchweren Zeit
mit dem Bewußtſein auf den Wiederaufſtieg Deutſchlands
zu erfüllen.

Keine frühere Reichstagseinberuſung.
Vom ülteſtenausſchuß abgelehnt.

Der Alteſtenrat des Reichstages trat unter Vorſitz des
Präſidenten Löbe zu einer Sitzung zuſammen, um zu dem
kommuniſtiſchen Antrag auf frühere Einberufung des
Reichstages Stellung zu nehmen. Sämtliche Parteien
waren vertreten mit Ausnahme der Fraktion des Deutſchen
Landvolkes.

Nach nur kurzer Beratung wurde der kommuniſtiſche
Antrag auf ſoſortige Einberufung des Reichstages gegen
die Stimmen der Antragſteller, der Deutſchnationalen und
der Nationalſozialiſten abgelehnt.

Börſeneröffnung und Geldnot.
Stärkes Angebot auf allen Märkten.

Nach 54tägtger Unterbrechung haben die deutſchen
Börſen wieder ihre Pforten geöffnet. Die Wieder
eröffnung der Berliner Börſe vollzog ſich in großer Ruhe,
zumal jeglicher Vorbörſenverkehr verboten war und keine
Kurſe ausgerufen werden durften. Schon vor Beginn
der offiziellen Notierung hörte man, daß teilweiſe recht
erhebliches Angebot namentlich in Aktien, vor
liegen ſollte. Die Feſtſetzung der einzelnen Kurſe nahm
viel Zeit in Anſpruch. So bedurſte es z. B. eines Zeit
raumes von 25 Minüten, bis der Kurs von J. G. Farben,
wo ein Angebot von mehreren Millionen vorgelegen haben
ſoll, zuſtande kam. Dieſer Kurs lag mit 93 rund 25 Pro
zent unter dem Kurs vom 11. Juli. Ahnlich waren die
Kursabſchläge auch bei den anderen Jnduſtrie
papieren. Für einzelne Papiere wurden nur 19 Prozent
des Angebotes abgenommen. Etwas günſtiger lagen die
Verhältniſſe bei Bankwerten, doch mußten auch dieſe
ſich Abſchläge von 25 Prozent und mehr gefallen laſſen.
Am Rentenmarkt herrſchte außerordentlich ſtarker
Andrang. Die Neigung zur Schwäche blieb auch
bei den Werten, die ſpäter zur Notierung kamen, beſtehen

Verlängerung der Deviſenablieferungsfriſt
Bis 19. September.

Hinblick die ſchweren Strafen, die bei Nicht
erfüllung der Verpflichtung zur e r der Deviſen ein
treten, und um zu verhüten, T hieraus für die Betroffenen
ſchwere Schädigungen entſtehen können, hat ſich die Reichsre
gierung im Benehmen mit der Reichsbank entſchloſſen, die für
die Ablieferung der Deviſen und Goldbeſtände vorgeſehene
i (vom 29. Auguſt bis 5. September 1931) um I4 Tage

is zum 19. September 1931 zu verlängern, damit alle davon
Betroffenen auch wirklich Kenntnis von der ſie treffenden Ver
pflichtung erlangen.Die dierfur notwendige nen e rer enthält
außer der Friſtverlängerung inſofern eine Erweiterung
der bisherigen Beſtimmungen, als nunmehr Anſprüche aus
Konten bei ausländiſchen Banken ohne Rückſicht auf
den Tag der Boe ung oder der Fälligkeit der An
ſprüche der Reichsbank oder den Deviſenbanken anzubieten ſind.
Für ſolche Bankguthaben gilt alſo nicht mehr die Ausnahme,
nach der Anſprüche, die ſpäter als am 29. November 1931 fällig
werden, nicht angeboten zu werden brauchten.

Die Kriſe der Weltwirtſchaſt.
Die Generalausſprache im Europa Ausſchuß

Die Generalausſprache im Europa Ausſchuß brachte
weitere intereſſante Erklärungen ſowohl über die nunmehr
erledigte Zollunion, wie auch über allgemeine Fragenber Weltwirtſchaftskriſe. Jm Vordergrund ſtanden die Aus

führungen des engliſchen Serureters Lord Robert Cecils und
des ruſſiſchen Außenkommiſſars Litwinow.

Lord Robert Cecil begrüßte es, daß Dr. Curtius auf die
Nortwendigkett der Zuſammenarbeit als ent
ſcheidende Forderung des Tages hingewieſen habe. In den Er
klärungen des deutſchen und öſterreichiſchen Außenminiſters
über den Zollunionsplan ſehe er ein ſichtliches Zeichen des
Verſuches. zu einer allgemeinen Verſtändigung zu gelangen.

Die politiſche Tragweite der heutigen Kriſe dränge zu ſo
fortigen Taten.

Der Vertreter Rußlands, Litwinow,
habe bereits auf der Mattagung unterſtrichen, daß die euro
päiſchen Regierungen unbedingt Maßnahmen ergreifen
müßten, um das friedliche Nebeneinanderbeſtehen, der
beiden ſozialen politiſchen Syſteme zu erreichen. das der
Sowjetunion und der übrigen europäiſchen Staaten. Das ge
ſamte Vorzugszollſvſtem ſei ohne Zweifel ausgeprochen gegen Rußland gerichtet. Rußland ſei als Haupt
zetreideausfuhrſtaat von der allgemeinen Kriſe ebenſo berührt
wie die übrigen land wirtſchaftlichen Ausfuhrſtaaten. Er müſſe
auf das ſchärfſte gegen die Hilfe proteſtieren, die man jetzt
zuf dem Wege der Vorzugszölle einigen Staaten auf Koſten
Rußlands angedeihen laſſe Hierdurch könne nur eine Ver
ſchärfung der internationalen Kriſe und eine Störung der
Zuſammenarbeit zwiſchen den Regierungen geſchaffen werden.

Er wandte ſich dagegen, daß alle von einer Regterung er
griffenen wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen gegen etnen an
deren Staat ſofortals Dumpingbezetchnet würden.
Litwinow erklärte zum Schluß, er ſpreche nicht nur als Ver
kreter von 150 Millionen Menſchen, ſondern als
Vertreter eines der beiden in der Welt beſtehenden ſozialpoli
kiſchen Syſteme.

Wirctſchaſtsnot auch in Rumänien.
Verringerung des Budgets von 38 auf 25 Milliarden?
Unmittelbar nach Parlamentszuſammentritt ſindet unter

Vorſitz des Königs ein wirtſchaftlicher Kronrat ſtatt, dem mit
großer Spannung entgegengeſehen wird, da drakoniſche
Sparmaßnahmen zu erwarten ſind. An dem Kronrat
nehmen teil alle Parteiſführer, der derzeitige und geweſene Fi
nanzminiſter, der derzeitige und die geweſenen Gouverneure
der Notenbank. Es verlautet, daß das Budget von 38 auf 25
Milliarden verringert werden ſoll. Gleichzeitig ſollen durch
greifende Maßnahmen zur Behebung der Wirtſchaſtsnot be
ſchloſſen werden.

Nur ein Miniſter in Braunſchweig
Dr. Franzen endgültig zurückgetreten.

Durch eine Verordnung des braunſchweigiſchen Staatsmi
niſteriums iſt beſtimmt worden, daß die Leitung des Staats
miniſteriums vorläufig nur noch aus einem Miniſter beſteht. Der Landtag iſt berechtigt, zwei Miniſter zu
wählen. Das Staatsminiſterium beſteht vorläufig aus einem
Miniſterialrat, der vertretungsweiſe die Geſchäfte des Staats
miniſteriums für den Fall zu führen hat, daß der Miniſter an
der Amtsführung verhindert iſt. Erläuternd erklärt das Staats
miniſterium, daß die neue Sparverordnung allen Landtagsab
geordneten, die zwei Miniſter für notwendig halten, die Mög
lichkeit offen läßt, einen zweiten zu wählen

Miniſter Franzen hat dem Präſidenten des Landtages
durch ein Schreiben davon Mitteilung gemacht, daß er nunmehrſeinen Rücktritt endgültig vollzogen e

e Verluſte der Leipziger Stadtbant.
Nach einer Mitteilung des Rates der Stadt Leipzig ſinddie von der ehemaligen n Stadtbank e

zweifelhaften Kredite jetzt ſoweit durchgeprüft, daß ein Ver
luſt von 4,8 Millionen Mark ſeſtſteht überweitere 7 Millionen der Kredite wird demnächſt berichtet
werden. Es iſt damit zu rechnen, daß auch ſie verloren ſind,
ſo daß der bis jetzt feſt ſt i len et tz ſtſtehende Verluſt 12 Mil

Die Vaturalverſorgung für Erwerbsloſe.
Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt

ſchaft haben die erſten vorbereitenden Beſprechungen über
die Naturalverſorgung für Erwerbsloſe ſtattgefunden. An
der Beſprechung waren außer den anderen Reſſorts des
Reiches ünd Preußens auch die kommunalen Spitzenver
bände beteiligt. Es handelte ſich um die erſte grundlegende
Klärung der ernährungspolitiſchen Seite der Erwerbs
loſenhilfe. Die Beſprechungen in dem hierfür federfüh
renden Reichsarbeitsminiſterium werden fortgeſetzt.

Gegen die Naturalverſorgung
der Erwerbsloſen.

Das Handwerk zum Arbeitsloſenproblem.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß beim Deutſchen Handwerks

und Gewerbekammertag und beim Reichsverband des deutſchen
Handwerks tagte in Hannover Die Auffaſſung des Ausſchuſſes
über die Arbeitsloſigkeit und die Mäglichkeiten ihrer Be
kämpfung gibt nachſtehende Entſchließung wieder:

„Die gewaltige Ausdehnung der Arbeitsloſigkeit und
ihre verheerende Auswirkung auf das ſelbſtändige

Handwerk und ſeine Geſellen
verlangen gebieteriſch, daß die Reichsregterung ſchleunigſt ein
ſchneidende Maßnahmen trifft gegen die ſtarren Preis und
Lohnbindungen, die die deutſche Produktion feſſeln. Zu ſolchen
Maßnahmen gehört auch die

Beſeitigung der Hauszinsſteuer
und der der Wohnungszwangswirtſchaft, durch deren Auf
hebung der Althausbeſitz in die Lage e wird, großen
Teilen des Handwerks und ſeinen Geſellen Arbeit zu geben
und dadurch den Arbeitsmarkt ganz weſentlich zu entläſten.
Dazu muß die deutſche Kreditpoltik viel entſchiedener
als ſeither darauf gerichtet ſein, die Produktion im Gaänge zu
halten und weitere Arbeiterentlaſſungen zu verhüten.

Als ſehr bedenklich wurde bezeichnet der auch vom Reichs
arbeitsminiſter in ſeiner jüngſten Frankfurter Rede ange
ſchnittene Plan einer vollſtändigen oder teilweiſen

Natüralverſorgüng der Arbeitsloſen,
er es mit Nahrung oder Bekleidung. Die Durchführung eines
olchen Planes würde die Schaffung eines großen Verwal

tüngsapparates bedingen, deſſen Koſten die den Arbeits
löſen etwa zufließenden Vergünſtigungen weit übertreffen wür
den. Der Ausſchuß war vielmehr der e ne daß alle
Maßnahmen, die dazu dienen können, das harte Los der
Arbeitsloſen zu erleichtern, nur unter Einſchaltung der
Privatwirtſchaft in Handwerk und Handel zu
treffen ſind, die ſich bereitwilligſt für einen ſolchen Zweck zur
Verfügung ſtellen.

Die einheitliche Zuſammenfaſſung
der Hauptunterſtützungsempfänger, Kriſen unterſtützten und
Wohlſahrtserwerbsloſen iſt angeſichts der Entwicklung der
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland eine ünabweisliche Notwendig
keit geworden.“

1 Million für den freiwilligen Arbeitsdienſt
Als Gehälter und Löhne für Jugendliche.

Die Reichsregierung hat für die Arbeitsdienſt
pf lich t eine Million Mark zur Verfügung geſtellt. Dieſe
Million zahlt das Reich an die Landesarbeitsämter als
Zuſchuß für diejenigen Jugendlichen, die noch keine
Erwerbsloſenunterſtüßung beziehen. Die Landesarbeits
ämter wiederum zahlen an die Jugendlichen Gehälter
und Löhne aus, ſoweit ſie für die Arbeitsdienſtpflicht
herangezogen ſind. Uber die Zahl der Arbeitsdienſt
leiſtenden Jugendlichen exiſtieren bisher keine amtlichen
Erhebungen.

Generalſtreik in Barcelvna.
Blutige Zuſammenſtöße.

Der Generalſtreik tn Barcelona dehnt ſich auf etwa 300 000
Arbeiter aus. Straßenbahn, Autobuſſe und Untergrundbahnen
verkehren nicht. Sämtliche Fabriken liegen ſtill und die meiſten
Geſchäfte haben aus Furcht vor Plünderungen
geſchloſſen. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden
und der Polizei wurden eine Perſon getötet und vier ſchwer
verletzt. Die Behörden haben Laſtwagen gemietet, um die
r n der Bevölkerung mit Lebensmitteln aufrechtzuer
alten

Jn einem Dorf bei Barcelona verſuchten die Streikenden,
die Kirche in Brand zu ſtecken
durch die Bürgergarde gehindert werden.

Verhinderter Zuganſchlag.
Am Mittwoch abend ſoll gegen 21 Uhr zwiſchen den

Stationen Neuſahrn und Polling ein Anſchlag auf den Schnell
zug D. 25 Rom München Dresden Berlin verübt worden
ſein. Bei der Bahnüberſahrt in der Nähe einer leerſtehenden
Blockſtation wurden fünf große Steine und eine Bohlenwand
auf den Schienen aufgeſchichtet, und bei einer Ver
bindungsſtelle die Schrauben gelockert. Auf die Atten
täter wurde man dadurch aufmerkſam, daß ihr Klopfen an den
Schienen von Schrankenwärtern bemerkt wurde. Telephoniſch
würde veranlaßt, daß der Schnellzug anhielt und nach
der Wegräumung der Hinderniſſe, die den ganzen Zug zum
Entgleiſen hätten bringen können, weiterfuhr. Es ſoll ſich
einwandfrei um einen Anſchlag handeln.

Rückfahrt des „Graf Jeppelin“.
„Graf Zeppelin“ iſt in Pernambuko ſtartbereit zur Rück

fahrt. Die Paſſagiere wurden auſgeſordert, ſich bereitzuhalten.
Die Abfahrt wird in den erſten Stunden des Freitag erwartet.

„Graf Jeppelin“ auf der Rückfahrt.
„Graf Zeppelin“ iſt am Freitag früh um 1,40 Uhr

amerikaniſcher Zeit (6,40 Uhr MEZ.) zu ſeinem Rückflug
von Südamerika nach Deutſchland wieder aufgeſtiegen

Spiel und Sport
Sp. Weltrekord ſchwamm Hertha Wunder, PoſeidonLeip

zig, im n en CarolaBad am Donnerstag abend. Sieerzielte im Bruſtſchwimmen über 400 Meter die vorzügliche
Zeit von 6:42,4.

Sp. Nurmi ſtartet tn Berlin am 13. September bei einem In
ternationglen Sportfeſt des SCC. Er wird 10000 Meter
laufen. Außerdem iſt ein Kampf Körnig Jonas Engel-Prag
über 100 Meter geſichert. Das übrige Programm bringt tſächlich Staffeln. d es ben

Sp. Mit einem Defizit von über 15 000 Mark r e die
EuropaSchwimmMeiſterſchaften in Paris ab as Regen-
en machte den Veranſtaltern einen böſen Strich durch die

echnung.

e

Sie konnten hieran
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Leipzig aufeinander.

an die Zeit vor 300 Jahren aufweiſen

die Scharte von Magdeburg aus.

möglich ſind, hat ſich Salzwaſſer gegen Weſpenſtich bewährt.

Deutſches Motorſchiff in Korea geſtrandet.
Das Mvotorſchiff „Burgenland“ der Hamburg-

AmerikaLinie iſt auf ſeiner Oſtaſienfahrt in der Nähe von
Pokuſa (KoreaArchipel) auf einen Felſen aufgelaufen.
Auf ſeine drahtlos ausgeſandten Hilferufe ſind mehrere
Schiffe an die Unfallſtelle abgegangen.

Die Fahrgäſte des Schiffes ſind von dem japaniſchen
Dampfer „Baikal Maru“ übernommen worden 1 d be
finden ſich auf dem Wege nach Mojt (Japan). Die ann
ſchaft iſt an Bord geblieben. Das Motorſchiff „Burgen
land“ iſt 7000 Bruttoregiſtertonnen groß und im Oſtaſten
verkehr beſchäftigt. Es befindet ſich auf der Fahrt von
Tſingtau nach Nagoya. Die Strandungsſtelle befindet ſich
u 34,04 Grad nördlicher Breite und 126,1 Grad öſtlicher

änge.

Berliner Produktenbörſe.
Getretde und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
2

Weiz., märt. 209-211 202-204 Wetizkl. f. Bln 11.5-119 11.2-12.6

pommerſch. S Roggkl f. ln 9,7-10.1 10.0-10.4Rogg., märk. 171-178 168-170 Rape S SBraugerſte Leinſaat S SSommergſt. S Vikt.- Erbſen 22.0-28.022.0-28.0
Futtergerſte 152-161 152-162 t Speiſeerbſ. S
Wintergerſte S Futrererbſen c F.

Hafer, märk. 182-141 129-137Peluſchken S S
pommerſch S Ackerbohnen Sweſtpreuß. S Wicken S SWeizenmehl Lupine, blauep 100 kg fr. Lupine, gelbe SBrlibr inkl. Seradella SSack (fetnſt Rapskuchen 12,00Mk u. Not 25,5-82,225.5-322 Leintuchen I. 7-13.9 I. 9

Roggenmehl Trockenſchtzz 6806,90 6,806,90
p 100 kg fr. Soya-Schrot 12,1-12.612,1-12.6
Berlin br Torfml. 30/70inkl. Sack 23.7-26.223.2-26.0 l Kartoffelflck S

Vor 300 Jahren.
Guſtav Adolf Chriſt und Held
Rettete bei Breitenfeld
Glaubensfreiheit für die Welt!

Nachdem im Mai das Jubiläum der furchtbaren Zer
ſtörung Magdeburgs zu Erxinnerungsfeiern Anlaß gegeben
hat, jährt ſich jetzt zum 300. Male der Tag von Breitenfeld.
Am 7. September 1631 trafen Guſtav Adolf von Schweden
und der kaiſerliche Feldherr Tilly in der weiten Ebene bei

e

Die Provinz Sachſen war gewiſſermaßen das Aufmarſch
gebiet für die Schlacht geweſen. Bei Düben ſammelten ſichdie
Schweden mit ihren ſächſiſchen Bundesgenoſſen, während
Tilly von Wolmirſtedt über Eisleben und Schkeuditz nach
Leipzig zog. Jnfolgedeſſen gibt es zahlreiche Orte, verſtreut
über die ganze Provinz Sachſen, die beſtimmte Erinnerungen

Guſtav Adolf blieb Sieger über Tilly. Er wetzte damit
Die Sache des Proteſtan

tismus, die man ſchon faſt verloren gegeben hatte, wurde
neu begründet und befeſtigt. Es beſtand in Zukunft keine
Ausſicht mehr, daß lutheriſcher Glaube vor der Gegenrefor
mation werde zurückweichen müſſen.

Jn dieſem Sinne gedenkt man in allen evangeliſchen
Gemeinden und Vereinen mit Stolz des Tages von Breiten
feld. Sie geloben es ſich gegenſeitig, dafür zu ſorgen, daß
das Erbe von Breitenfeld und Guſtav Adolf auch in der
Gegenwart gewahrt wird.

Lokales und Provinzielles.
Hilfe bei Weſpenſtichen in Mund und Hals.

Weſpenſtichen in Mund und Hals ſtehen die Betroffenen
meiſt ratlos gegenüber, zumal auf dem Lande, wo der Arzt
oft ſtundenweit herbeigeholt werden muß. Bis zur Ankunſt
desſelben ſind Zunge und Hals meiſt ſo fürchterlich ange
ſchwollen, daß das Leben, wenn überhaupt, nur noch durch
eine Operation erhalten werden kann. Es dürfte daher all
gemeines Jntereſſe hervorrufen, daß man die Anſchwellung
in mäßigen Grenzen halten kann, indem man einen Tee
löffel Kochſalz mit Waſſer anfeuchtet und langſam im Mund
zergehen läßt. Auch in Form von Amſchlägen, wo ſolche

S
Spülen in kaltem Wasser, dem
zur Auffrischung der Farben et-

Das Stück leicht in der kalten
Ferillauge durchdrücken!

was Küchenesstg beigegeben ist.

dorf das Gottesh

Schweinitz, 1. September. (Beginn der Pflaumteſternle.)
Auf den hieſigen Weinbergen hat die Pflaumenernte be
gonnen. Allerorts ſieht man Leute beim Pflücken der
Früchte beſchäftigt. Da die hieſigen Pflaumen wegen ihres
wundervollen Geſchmacks ſehr geſucht ſind, iſt die Nachfrage
ſehr groß. Die Preiſe können den Verhältniſſen entſprechend
noch immer als gut bezeichnet werden, ſie bewegen ſich
zwiſchen 7 und 10 Mark pro Zentner Werden auch die
meiſten vorerſt noch von Händlern gekauft, ſo macht ſich
doch auch ſchon eine verſtärkte Nachfrage von Privatkund-
ſchaft aus der Amgegend bemerkbar.

Arnsdorfer Reihe. (Korndiebſtahl.) Vorgeſtern nacht
wurden aus der Scheune des Landwirts Ernſt Kilian vier
Sack Korn geſtohlen und im Handwagen abgefahren. Die
Diebe gingen über das Grundſtück zur Scheune. Sie müſſen
mit den Oertlichkeiten genau vertraut geweſen ſein und auch
gewußt haben, daß das Getreide bereits ausgedroſchen war.
Die Wagenſpuren waren genau zu verfolgen. Sie liefen
nach Jeſſen über den Weg zur Käſerei zur Schweinitzer
ſtraße bei Kruck und dann durch den Schloßweg zur Schloß
ſtraße.

Prettin. Umbau des Amtsgerichts) Wie bekannt,
wird das ehemalige Direktorwohnhaus der früheren Straf
anſtalt Lichtenburg in der Lindenſtraße zu einem Amtsgericht
um bezw. ausgebaut. Die Maurer-, Jnſtallations-,
Klempner-, Maler und Tiſchlerarbeiten ſind nun ſchon ſo
weil fertiggeſtellt, daß demnächſt das Gebäude ſeiner Zweck
beſtimmung übergeben werden kann, dieſes wird vorausſichtlich
Ende September oder Anfang Oktober ds. Js. geſchehen

Prettin. Ein harter Schickſalsſchlag traf die Familie
Hofer. Durch Vermittlung des ſchweizeriſchen Konſulates
war die 11jährige Tochter Marianne zu einer längeren Er
holung in die Schweiz auserſehen, da ihr Vater das
ſchweizeriſche Bürgerrecht beſitzt. Wie hatte ſich das Kind
auf die ſchöne Reiſe und die ſonnigen Tage in der Schweizer
Bergwelt gefreut! Jn dieſen Tagen erfuhren die Eltern die
Hiobspoſt: „Marianne iſt ſchwer erkrankt Die beſorgte
Mutter eilte zum Krankenlager; ſie traf das Kind nur als
Leiche an. Die veränderte Amgebung hatte dem ſchwachen
Herzen geſchadet. Nun ruht Marianne Hofer in Brittenau,
Kanton Argau, aus von ihrer kurzen Erdenpilgerſchaft. Den
ſchwergeprüſten Eltern bringt man allgemeine Teilnahme
entgegen.

Dautzſchen. Eine Schlägerei entſtand hier vor dem
Gaſthof der Frau Schmiedchen zwiſchen zwei polniſchen
Landarbeitern, die hier zum Erntefeſt des Gutes Laſt weilten.
Dabei ſpielten ein Schlagring und ein Revolver die Haupt
rolle. Der Revolver, der geladen war, konnte noch recht
zeitig weggenommen werden. Durch den Schlagring erhielt
der eine Beteiligte, der nur mit der Fauſt draufging, mehrere
blutende Wunden am Kopfe. Die Angelegenheit iſt der
Landjägerei übergeben worden. Der Täter wird ſich wegen
unbefugten Waffenbeſitzes verantworten müſſen.

Torgau. (Schwerer Verkehrsunfall) Ein ſchwerer
Verkehrsunfall ereignete ſich in unmittelbarer Nähe des
Krankenhauſes. Eine Frau wollte, aus Weidenhain kom
mend mit dem Rade die Straße überqueren. Da zu gleicher
Zeit ein ſchwerer Laſtkraftwagen ihren Weg kreuzte, wurde
ſie unſicher und kam unter das Auto
einem Anterſchenkel und einem Ellenbogenbruch ſowie Kopf
verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert

Premſendorf, 4. September. (Gottleshaus-Einweihung.)
Unſere kleine Gemeinde ſtand geſtern unter dem Eindruck
eines ſeltenen Feſtes. Wohl noch wenig bekannt der wei
teren Oeffentlichkeit iſt auf unſerem in ſtillem Waldesfrieden
gelegenen Kirchhof eine herrliche Kapelle entſtanden. Herr
Farmer und Kaufmann Hede, ein Sohn unſeres Dorfes,
hat ſie ſeiner vorſtorbenen Gemahlin zu Ehren erbauen
laſſen. Fern der Heimat, in Deutſch-Südweſtafrika, wurde
ſeine treue Lebensgefährtin ihm vor einem Jahre durch den
Tod entriſſen. Geſtern an ihrem Todestage wurde ihre
Aſche in „Selmas Ruh“, in der Gruft unſer dem Altar
beigeſetzt. Der Beiſetzung ging die feierliche Einweihung
des kleinen Gotteshauſes voran. Tief bewegt gedachte Herr
Hede in einer Anſprache ſeiner Gemahlin und überreichte
dann den Schlüſſel dem Gemeindevorſteher Klingner, der
mit Dankesworten die Kapelle in die Obhut der Gemeinde
übernahm. Alsdann weihte Herr Pfarrer Theilemann Holz

aus in einer längeren Predigt.

Rechnen Sie bitte mit:

1EBlöffel Persil kostet 4 Pfennig und reicht zur
Bereitung von 2 Liter kalter Waschlauge. Darin
waschen Sie 8-10 Paar seidener Damenstrumpfe

für Pfennig

Sie werden zugeben
Unmöglich kann eine gute Wäsche noch billiger

Sie wurde mit

Worke waren eine Ermahnung der Gemeinde zur Dankbar
keit gegen den gottesfürchtigen Stifter und gegen Gott.
Der kleine Raum konnte die zahlreich erſchienenen Trauer
gäſte nicht faſſen. Eingerahm? wurde die Feier durch den
erhebenden Geſang des Schulkinderchores und einer Jugend
geſangsgruppe von Premſendorf unter der ſachkuudigen Lei
tung von Kantor Opel-Cremitz.

Grauwinkel. (Zwei Scheunen niedergebrannt.) Auf
ungeklärte Weiſe brach am Montag abend auf dem hieſigen
Rittergut ein Brand aus, dem leicht das ganze Gut und
das Dorf zum Opfer fallen konnten. Der Brand wurde
von dem Verwalter gegen 10.15 Uhr bemerkt, als die Stoll-
gebäude lichterloh brannten. Nur ſeiner Geiſtesgegenwart
und der eines Bekannten iſt es zu danken, daß das Vieh
rechtzeitig aus den Ställen getrieben wurde. Dank dem
ſchnellen Eingreifen der Feuerwehren aus Grauwinkel und
Schönewalde, zu denen ſich ſpäter noch die Herzberger Motor
ſpritze geſellte gelang es dann, ein Aeberſpringen des Feuers
zu verhindern. Dennoch brannten die beiden Scheunen mit
ſämtlichen Erntevorräten und wertvollen Maſchinen voll
kommen nieder. Auch ein paar Schweine kamen in den
Flammen um. Der Schaden iſt ſehr erheblich. Man ver
mutet Brandſtiftung.

Maucken, 2. September. (Die Auſter des lleinen
Mannes.) Nachdem bisher die Wollhandkrabben den hieſi
gen Elbfiſchern nur in die Grundgarne gegangen ſind, haben
neuerdings zum erſten Male ſowohl Berufsſiſcher als auch
Sportangler Wollhandkrabben an den Hacken der Nachtſchnur
und der Angel gefangen, wobei Regenwürmer als Köder
dienten. Die Kunſt der Zubereitung der Wollhandkrabben
in der Küche hat inzwiſchen weitere Fortſchrikte gemacht.
Sie werden wie Flußkrebſe behandelt, geſotten und dann
die ſchmackhaften, appetitlichen Weichteile als Delikateſſe ver
ſpeiſt. Für die Volksernährung der Zukunft wird die
„Auſter des kleinen Mannes“ von nicht zu unterſchätzender
Bedeutung ſein.

Pretzſch. (Der Hopfen blüht.) Die Hopfenblüte
entfaltet ſich jetzt. Ehemals bildete die Hopfenernte lohnende
Beſchäftigung für die Bevölkerung unſerer Stadt und der
geſamten Dübener Heide. Jetzt iſt der Anbau des Hopfens
in unſerer Gegend verſchwunden; nur einige Hopfenpflangen
an den Zäunen der Hausgärten und in den Sträuchern der
Wieſen im Bürgerbuſch haben ſich als ſpärliche Reſte einer
einſt bedeutſamen Kultur erhalten.

Dübener Heide, 2. September. Kataſtrophales Ge
wikter. Am Dienstagnachmittag entlud ſich hier gegen 4 Ahr
ein heftiges Gewitter. Anzählige Blitzſchläge mit ſtarkem
Donnerkrachen machten 2 Stunden lang alles unſicher
Ein wolkenbruchartiger Regen, vielfach mit Hagel, zeitigte
30 Millimeter Niederſchläge. Talmulden, Wieſen und Felder
wurden überſchwemmt. Seit Menſchengedenken will man
hier ein derartiges Gewitter nicht erlebt haben noch dazu
ohne jedes Vorzeichen. Jn Großvwig ſchlug der Blitz in die
Gaſtwirtſchaft Müller ſowie in das Anweſen des Landwirtes
Fiſcher, wo er die Scheunendecke beſchädigte, ohne jedoch zu
zünden. Beim Landwirt Alfred Barth lraf ein Blitzſtrahl
das Stallgebäude, das in Flammen aufging. Das Vieh
konnte gerettet werden. Kurz nach dieſem Einſchlag zündete
der Blitz in Schloß Reinharz (während der Beſitzer beim
Heueinholen war) die zirka 40 Meter lange Scheune am
Gutshofe an, wobei dieſe mit einer großen Menge Ernte
vorräten, land wirtſchaftlichen Maſchinen ein Raub der Flammen
wurde. Auf beiden Brandſtellen iſt der Schaden groß.

Kropſtädt, 2. September. Vom Blitz getroffen wurde
geſtern nachmittag gegen 3 Uhr das an der Straße nach
Marzahna gelegene Gehöft der Witwe Schulze. Die Scheune,
in die erſt die geſamte Ernte eingebracht worden war, wurde
ein Raub der Flammen und brannte bis auf die Grund
mauern nieder. Die Einwohnerſchaft beteiligte ſich in inten
ſtoſter Weiſe an den Löſcharbeiten, ohne jedoch die Scheune
retten zu können. Der Sachſchaden iſt bedeutend. Da ver
mutlich die Erntevorräte noch nicht verſichert waren, iſt die
Beſitzerin ſchwer getroffen

Seegrehna, 3. September. Heute nachmittag gegen
1 Ahr wurde das Geſpann des Gemeindevorſtehers Ballmann
aus Seegrehna, als es im Begriff war, auf das Feld zu
fahren, von einem Gewitter überraſcht. Der Blitz ſchlug in

Seine und der Kutſcher,

in ar Pamen terin
tiäp ennig gewaſcher2...

e

das Geſpann ein, wobei alle beide Pferde getötet wurden
von ſeinem

sein Die überlegene Remigungswirkung von
Persil ist Ihnen bekannt hier sehen Sie an
dem Beispiel der Strumpfwasche seine erstaun-

liche Billigkeit!

Denken Sie aber stets daran:
Persil Kalt auflösen, alles Zarte, Feine, Seidene

nur in Kalter Lauge waschen das bringt die
volle Wirkung

e
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Sitz heruntergeſchleudert wurde. Er mußte ſich in ärziliche
Behandlung begeben,

Braunlage. Gemeinde gibt Rabatt.) Der Gemeinde
rat hat den Beſchluß gefaßt, bei ſofortiger Bezahlung der
Rechnungen des Licht- und Waſſerwerks, die vom Boten
vorgelegt werden, einen Rabalt von 5 Prozent zu gewähren.

Dieſer Beſchluß dürfte wohl einzig daſtehen. Es weiſt
zugleich darauf hin, daß es für die Gemeinden immer
ſchwieriger wiro, die Rechnungen pünktlich einzukaſſieren, und
daß deshalb für das pünktliche Bezahlen beſondere Ver
günſtigungen erſonnen werden müſſen.

Magdeburg, 2. September. (Kindesmord aus Not.)
Am 28. Auguſt wurde eine junge Frau, die mit ihrem
Manne und drei Kindern ein Zimmer in der Neuſtadt be
wohnt, von einem Knaben entbunden. Der Ehemann hat
das Kind mit einem Meſſerſchnitt kurz nach der Geburt ge
tötet. Die Kindesleiche verſteckte er in einem Keller von
Verwandten. Der Täter wurde feſtgenommen.

Turnen, Spiel und Sport.
Fe A. „Vorwärts“ weilte am vergangenen Sonntag mit

2 Mannſchaften zu den fälligen Verbandsſpielen in Zahna
Beide Mannſchaften konnten Sieg und Punkte mit nach
Hauſe nehmen. Die 1. Elf blieb mit 5:1 und die 2. mit
2:0 Sieger Die für morgen Sonntag in Ausſicht genommenen
Verbandsſpiele zwiſchen Fußball- Abteilung „Vorwärts“ und
Pieſteritz, ſind wegen techniſcher Schwierigkeiten abgeſagt worden.

Morgen Sonntag, den 7. September, werden wieder
3 Mannſchaften vom FCA, um die Punkte kämpfen. Die

1. Mannſchaft hat in Großtreben den dortigen Sportverein
als Gegner. Da die Grün Schwarzen als äußerſt ſchnelle
und eifrig ſpielende Mannſchaft bekanut iſt, dürften die
Hieſigen das Spiel nicht ſchon als gewonnen betrachten
Als Gegner für die 2. Elf iſt die gleiche vom Sportklub
Döbrichau beſtimmt. Das Spiel findet ebenfalls auf fremden
Platze ſtatt. Da es ſich hier um einen in ſpieleriſcher Hinſicht
noch nicht ſo erfahrenen Gegner handelt, dürfte für Annaburg
ein Sieg leicht möglich ſein. „Hartenfels“ Torgau iſt der
3. Gegner der 1. Jugend. Sind die Grün-Weißen wie am
vorigen Sontag in Herzberg, wo ſie ihren alten Rivalen
V.f.B. Herzberg 1. Jugend nach hervorragendem Spiel mit
2:0 niederringen konnten, wieder in Form, dürften die Gäſte
kaum etwas zu beſtellen haben. Der Beginn des Jugend
ſpiels auf hieſigem Platze iſt um 3 Uhr.

Hirchliche Nachrichten.
Am 14. Sonntag nach Trinitatis.

Wandelt im Geiſte, ſo werdet ihr die Lüſte des
Fleiſches nicht vollbringen. Galater 5, 16,

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtünde in der Vorſchule.

Purzien. Vorm. 8 Uhr Erntegottesdienſt.

Katholiſche Kirche. Am Sonntag, vorm. u 11 Uhr: Gottes
dienſt, vorher Beichtgelegenheit.

MarktKalender.
September Schweinemarkt in Herzberg.

10. September Schweinemarkt in Annaburg.

Heute Nacht rief der liebe Gott meine herzens-
gute, liebe Frau

Hildegard V eib

Meiner werten Kund-
ſchaft zur Kenntnis, daß
meine

EdelPfirſichernte
begonnen hat. Empfehletäg
lich friſch gepflückte Früchte.

Sonntag nachm. 3 Uhr

Schießen,

Bekauntmachung.
Nach einer Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes Tor

gau findet am Dienstag, den 8. 9. 1931 um 13 Uhr vor
dem Gaſthof zur Weintraube in Annaburg die diesjährige
Ziegenbockkörung ſtatt.

Anzukörende Ziegenböcke ſind zur angegebenen Zeit
dort vorzuführen,

Annaburg, den 5. September 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Straßenſperrung.
Wegen Ausführung von Neuſchüttungs- und Walz

arbeiten wird die forſtſiskaliſche Straße Annabürg- Schweinitz

vom Kilometer 0,0 bis Kilometer 1,160 (zwiſchen den
Ortſchaften Annaburg und Purzien) für allen Verkehr für die
Zeit vom 11. bis 22. September 1931 geſperrt.

Der Verkehr mit Ausnahme für Laſtkraftwagen
wird von Annaburg über Löben Waltersdorf Mönchen
höfe nach Schweinitz verwieſen, der Ortsverkehr auf die
Orts und Seitenwege. Der Laſtkraftwagenverkehr nach
Prettin wird über Jeſſen Zwieſigkow- Lebien- Hohndorf
und der Laſtkraftwagenverkehr nach Annaburg über Jeſſen
—Zwieſigko Lebien Ploſſig Naundorf verwieſen

Torgau, den 2, September 1931.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 5, September 1931.
Der Amts-Vorſteher.

Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 6. Septbr., nachmittags

Kaffee Kränzehen.
Von 7 Uhr ah: Tanzg Kränzehen

Damen 20 Pf., Herren 30 Pf. Tanz frei!
Gottwalck Vogt, Freundl. ladet ein Uugo Venseh u. Frau.

geb. VocKe,
unsere inniggeliebte Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante zu sich,

In unsagbarem Schmerze

Karl Weiß nebst Angehörigen,
Familie Karl Vocke.

Annaburg, den 5. Septbr. 1931.

Beerdigung findet am Dienstag, d. 8. Septbr., nachm. 3 Uhr, von
der Friedhofshalle aus statt.

v

Schweinitz, Weinberge 21.

Mefernſamendarre

Glasballons
40 bis 60 Liter Jnholt.

Wohnun
preiswert zu vermieten.

verkauft guterhaltene

1 ſchöne geräumige

g Pfirſiche

Purzien.
Sonntag, den 6., und

Montag, den 7. Septbr.

Erntefeſt,
wozu freundlichſt einladet

Willi Lehmann.

Heute IIIKieler VollFettBücklinge
Pfund nur G Pf.
J. Kählig's Nachf,
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

L. Hoffmann verkauft
Torgauerſtr. 20. Ackerſtraße 22.

Extra-Angebot!
h 2 Pfd. Tafel-Margarine
h 5 Pfd. Voll-Reis

1 Pfd. Linſen
1 Doſe Delſardinen 40 Pf.Allerfeinſte Vrathering Ltr. Doſe 50 Pf.
Nordhäuſer Liter 2.80 Pf.

Stadtgesprdeh
Kleines

Verſicherung Jnkaſſo

an einen unbeſcholtenen
Herrn gleich welchen
Standes zu vergeben.
Off. unt. J. P. 867
an Imvalidendanle,
Ann.Exp., Halle (S.)

empfiehltWohnung Theobald Schuntke Nachf-
A Zimmer und Küche, per Jnhab.: Frieda Schunke.

1. Oktober zu vermieten. 7Drueksachen eder Art

Am Montag trifft eine Ladung

ein. Beſtellungen werden noch entgegengenommen.

Theobald Schunle Nachf.
Jnh.: Frieda Schunke.

Sie kaufen vorteilhaft!
Empfehle: Radio- Apparate

Nähmaſchinen Wäſcherollen

75 Pf. Nerbekrone
85 Pf.

Höchstleistung

16 Pf.
Jucuncdus Boldzauber

sind dem Kenner Cigarren delikaten
Geschmacks. Der Raucher findet ein
restlos zufriedenstellendes Angebot im

Marta Stein.
Fahrräder Wringmaſchinen
Zentrifugen Waſchmaſchinen Spielkarten werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeißs, Buchdruckerei.

Pachgeschäft Louis Hoffmann

Butterfäſſer Badewannen
Alle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem

18 Jahre lang beſtehenden Geſchäft

Wridtez Böchl er
Auto Reparaturen Auto Lohnfuhren

De Fernruf 253.
Jand- und 6öport Bedarföartitel.

Fagdpatronen, Wolf, gelb und blau
und Rottweil, ſchwarz

Sein e mit zugehöriger
Luftgewehre Munition
Gewehrreinigungsmittel, Baliſtolöl

Werk-, Putzſtöcke uſw.
Gewehrfutterale

Jagd und Touriſten-Ruckſäcke
Jagdnicker, Raubtierfangeiſen

Betäubungspiſtolen
Schreckſchuß, Alarm u. Startwaffen

Waffenſcheinfre i
Revolver und Hirſchfänger

empfiehlt

e. G. Nrit S hne
Große Auswahl in Taſchenmeſſer

eſcheine

teinbeiß.uckerei H.
4 el

empfiehlt H. Steinbeiß.

Berufskleidung
wie sie sein soll:

fest, strapazierfähſeg, preiswert

Hosen 7 SZwirnstoff, Pilot, Reitcord, Manchester

Maurerhosen und Socken

blau und grau, Ia. Köper mit ver-
stärkten Taschen, Berufskittel,
Maurer-, Kellner-, Fleischer-
uncl Windjacken, Motorrack-
Anzüse für Damen und Herren,
e

Locdenmäntel, Conti-Regen-
Mäntel

t

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Fenſterw, Türen
Msébel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.
e

Gestreifte Hosen
Cord-, Manchester- und

Pilot- Hosen
Herren-Sommerhosen
Blaue und graue Jacken

I

und Hosen
üster-ackette

schwarg und farbig

J Sob. Schimmeyer
e

Kaffeeſtltrierpapier „Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

e
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Trinkt deutſche Weine!
Ein Notruf der deutſchen Winzerſchaft.

Die in Bingen tagende deutſche Winzerſchaft hat folgenderAufruf an alle Schichten Deutſchlands en
und Volk ſind in ſchwerer Not. In beſonders harter Bedräng
nis iſt der deutſche Winzerſtand. Infolge der Abſatzſtockung
ſind die Weinpreiſe auf einen unerhörten Tiefſtand geſunken
Die Verarmung und Verſchuldung des deutſchen
Winzerſtandes ſteigert ſich in erſchreckendem Maße. Jmmel
noch fließen große Summen für Luxusartikel ins Ausland
mmer noch werden in Verkennung der Lage des deutſcher
Winzers ausländiſche Weine bevorzugt, während der deutſche
Wein jahrelang Kegenbleibt, ohne zu bedenken, daß dern
deutſche Winzerſtand aufs e geſchädigt wird. Dag

ein. 37. Deutſche Weinbaukann und darf nicht mehr
kongreß richtet daher an Schichten des Volkes die Bitte
und Mahnung „Bevorzugt die Erzeugniſſe der deutſchen Erde
Helft dem deutſchen Winzer! Trinkt deutſchen Wein

er e ec

Die Loſe ſollen billiger werden.
Über drei Wochen lang ſind die Glückstrommeln der

PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie gedreht worden,
bevor das Große Los, der heißerſehnte Wunſch aller Los
inhaber, gezogen wurde. Fortung hat den Norden und
den Süden Deutſchlands diesmal aus ihrem Füllhorn
bedacht. Zwölf Lotterieſpieler ſind jetzt wohlhabende
Leute geworden und können einige ihrer Lieblingswünſche
in Erfüllung gehen laſſen. Die anderen aber, die von der
Glücksgöttin bisher enttäuſcht worden ſind, harren trotz
dem weiter. Denn noch iſt ja die Prämie zu gewinnen,
die die gleiche Höhe wie das Große Los aufweiſt und die
nach dem Gewinnplan auf das Los fällt, deſſen Nummer
am letzten Ziehungstage mit dem erſten Gewinn gezogen
wird, der tauſend Mark oder darüber beträgt. Man hofft
alſo mit Recht weiter

Währenddeſſen werden im Schoße der Lotterie
direktion neue Pläne zur Umgeſtaltung der Preußiſch
Süddeutſchen Klaſſenlotterie erwogen. Denn es iſt ein
offenes Geheimnis, daß die letzte Lotteriereform, die eine
bedeutende Erhöhung der Lospreiſe mit ſich brachte, bei
der allerdings auch die Gewinnchancen verbeſſert wurden,
kein Geſchäft für die Lotterieverwaltung iſt. Die außer
ordentliche Verteuerung des Lospreiſes und die dazu
kommende ungeahnt ſchwere Wirtſchaftskriſe haben den
Losabſatz außerordentlich beeinträchtigt. Man ſpricht
davon, daß etwa 150 000 Loſe nicht verkauft worden ſind,
ſo daß die Lotteriedirektion dieſe Loſe ſelbſt ſpielen muß,
was nicht gerade ſehr gewinnbringend ſein dürfte.

Die Reform wird nicht ſchon bei Beginn der nächſten
Klaſſe durchgeführt werden, denn eine ſolche Umſtellung
braucht ihre Zeit. Aber nach Ablauf der nächſten Klaſſe
dürfte der Preis dann wieder weſentlich verbilligt ſein,
ſo daß auch den Lotterieſpielern, die über einen nur
ſchmalen Geldbeutel verfügen, Gelegenheit gegeben ſein
dürfte, wieder dem Glücke die Hand zu bieten.

Maſſenverpflegung von 25 Millionen.
Staatliche Küchen in Sowjetrußland.

Die ruſſiſchen Lebensmittelverſorgungstruſts teilen
mit, daß nach einem feſtgelegten Plan im Jahre 1932/33
etwa 25 Millionen Menſchen von den ruſſiſchen
ſtaatlichen Küchen verpflegt werden ſollen. Die Ver
pflegung der Arbeiter und ihrer Familien ſoll mit allen
Mitteln durchgeführt werden. Zum Ausbau der Maſſen
küſchen und zur Abſchaffung der Privatwirtſchaften ſoll
ein Millionenfonds zur Verfügung geſtellt werden.

Schiffszuſammenſtoß im panamakanal.

Drei Tote.
Das amerikaniſche UBoot „S 12“ ſtieß im Panamgakanal

mit einem Leichter zuſammen, der 15000 Pfund Dyna-
mit geladen hatte. Von dem Anprall des Zuſammenſtoßes

wurden drei Mann über Bord geworfen, die ertranken. Eine
Exploſion des Sprengſtoffes ereignete ſich glücklicherweiſe nicht.

Schweres Exploſionsunglück bei Paris.
Zahlreiche Tote und Verwundete.

Jn einer chemiſchen Fabrik in Bezons bei Paris er
eignete ſich ein ſchweres Exploſionsunglück. Nach den erſten
Meldungen wurden zwei Tote und 35 Verletzte gezählt.

Die Exploſion war ſo heftig, daß das Gebäude völlig
in Trümmer gelegt wurde. Ein großer Teil der in dem
Fabrikgebäude beſchäftigten Arbeiter wurde unter den zu
ſammenbrechenden Mauern begraben. Feuerwehr und
Polizei begannen ſofort die Rettungsarbeiten. Erſchwert
werden die Bergungsarbeiten dadurch, daß ſofort nach der
Exploſion Feuer ausbrach. e

Acht Millionen unterſchlagen.
Das Opfer ſeiner Spekulationswut.
Die Continental Jllinvis Bank and Truſt Company

in Chikago hat, wie die „Daily Mail“ berichtet, bei der
Lloyds Bank einen Schadenerſatzanſpruch auf mehr als
acht Millionen Mark geſtellt. Der Schaden ſoll ihr durch
Unterſchlagungen eines Angeſtellten entſtanden ſein, die
ſich auf mehrere Jahre erſtrecken.

Der ungetreue Angeſtellte, der dieſe ſenſationellen
Unterſchlagungen verübte, iſt ein 42 Jahre alter Walten
Wolff, der bereits 20 Jahre bei der Bank beſchäftigt war
Er hat ein Geſtändnis abgelegt und hat das Geld an
geblich zu Spekulationszwecken verwendet.

Acht Generäle in Spanien verhaftet.
Madrid. Auf Antrag der parlamentariſchen Verantwort

lichkeitskommiſſion verhaftete die Polizei ſämtliche erreichbaren
Generäle, die Mitglieder des erſten Direktoriums Primo de
Riveras waren, ſowie den letzten Oberkommiſſar in Marokko,
General Jordana. Jnsgeſamt wurden im Militärgefängnis
acht Generäle eingeliefert. Weitere ſenſationelle Verhaftungen
ſtehen bevor.

Die neuen päpſtlichen Münzen.
Auf Grund des Lateranvertrages ſind zwei Serien des
neuen päpſtlichen Geldes in Verkehr gebracht worden, da
die erſte Serie infolge der Nachfrage von Sammlern und
Gläubigen raſch vergriffen war. Die Münzſorten ſind aus
dem gleichen Metall wie das italieniſche Geld, ebenſo iſt
die chemiſche Zuſammenſetzung ſowie der Nominal und
Kurswert der gleiche, ſo daß die Münzen in Italien und
im Vatikanſtaat den gleichen Wert haben. Wir zeigen hier
zwei der neuen Münzen, die beide auf der Rückſeite (oben)

das Bildnis des Heiligen Vaters tragen.

Die Million iſt voll.
Der 1 000 000ſte Zähler der Bewag.

Was iſt eine Million? Wohl nur ein tönendes Wort, das
mit dem Wertmeſſer unſeres Geldes in Verbindung den
Wunſchtraum von Millionen bedeutet. Eine Million Mark, nicht
zum Ausdenken viel Geld, auch wenn es bloß Pfennige wären,
eine ſehr ſtattliche Summe, von der manche Familie jahrelang
leben könnte Die Straßenbahnen befördern an einem
Sonntage in Berlin ſogar zwei Millionen Menſchen und der
alte Wortwitz vom Millionär iſt bekannt, der zumindeſt 10 000
Mark Vermögen hat. Die Elektrizitätsgeſellſchaft iſt ſtolz, ſie iſt
wirklich Beſitzerin einer Million elektriſcher Stromzähler,
alſo Kunden, geworden. Über 40 Jahre brauchte ſie, bis ſie im
April 1927 die halbe Million erreichte, etwas mehr als
vier Jahre haben genügt, um eine große Zahl der ganzen
Million voll werden zu laſſen. Jn Berlin hat jeder
vierte Menſch einen Stromzähler! Ein ſolcher
aber, die Witfrau Anna Vader in Lichtenberg, iſt eine Glück
liche. Die Gunſt des Zufalles brachte ihr die Million ins Haus
und die Bewag läßt ſich dieſe Freude etwas koſten. Die halb
blinde arme Frau bekommt ein Jahr hindurch unentgeltlich den
Strom, dieſe rätſelhafte Kraft. Sie wird für ſie arbeiten, im
Kochtopf, ſie wird im Staubſauger für die Reinlichkeit
ſorgen, ſie wird ihr leuchten und auch für ihre Unterhaltung
im Radio ſorgen: dieſes zu erreichen, bekam ſie Ehrengaben,
die von der elektriſchen Kraft bedient, ihr dienen ſollen. Und
nach dem Feier- und Freijahr? Die Elektrizität wird dann
vielleicht nur ſchwach am Zähler Nr. 1000 000 verwendet, die
Jdee aber wird ſtark werben.

Auch die Stadt Berlin bekam aus dem Anlaß dieſes Jubi
läums von der Bewag für Wohlfahrtszwecke einen Geldbetrag.

Nah und Fern
O Selbſtmordverſuch am Gitter des Reichspräſidenten

palais. Ein aufregender Vorgang ſpielte ſich in Berlin
vor dem Palais des Reichspräſidenten ab. Ein dort ſtatio
nierter Schupo bemerkte, wie ſich ein Mann am Gitter des
Vorgartens zu ſchaffen machte. Als er näher hinzutrat,
ſah er, daß ein Unbekannter ſoeben an einer Verzierung
des Gitters eine Seilſchlinge befeſtigte, und gerade im Be
griff war, ſeinen Kopf durch dieſe zu ſtecken. Der Beamte
griff ſofort zu und brachte den Mann auf das nächſte Po
lizeirevier. Dort wurde er als ein 59jähriger Konditor
Waldemar G. feſtgeſtellt. Er ſagte aus, Arbeitsloſigkeit
und wirtſchaftliche Not hätten ihn zu der Tat veranlaßt.

O Franzöſiſche Aufträge für deutſche Hebeſchiffe. Die
Hamburger Geſellſchaft, die den geſunkenen franzöſiſchen
Vergnügungsdampfer „St. Philibert“ gehoben hat, iſt von
der franzöſiſchen Brückenbauverwaltung beauftragt wor
den, zwei weitere Dampfer zu heben, die vor längerer
Zeit an der franzöſiſchen Weſtküſte geſunken ſind. Zu
dieſem Zweck werden die beiden Hebeſchiffe „Kraft“ und
„Wille“ durch drei andere Hamburger Dampfer ergänzt
werden.

S Blutige Bauernhochzeit. Auf der Hochzeitsfeier der
vielbegehrten ſchönen Töchter eines reichen Großbauern in
Rumänien erſchienen zwei verſchmähte Bewerber und er
öffneten ein Schnellfeuer auf die Hochzeitsgäſte. Das
Brautpaar, die Brauteltern und ein Trauzeuge wurden
ſchwer verketzt.

S Fünf Mönche ertrunken. Einer „Times“ Meldung
aus Ottawa zufolge ſind fünf junge Dominikanermönche
beim Uberqueren des Ottawafluſſes 40 Kilometer weſtlich
der Stadt ertrunken. Jhr Boot, das mit einem Außen
bordmotor verſehen war, hatte wenige hundert Meter vor
dem anderen Ufer ſtark gegen Wind und Wellen anzu
kämpfen und erhielt infolge der ſchweren Belaſtung ein
Leck, ſo daß es ſank. Einem Mönch, dem einzigen, der
ſchwimmen konnte, gelang es, ſich ſo lange über Waſſer
zu halten, bis Hilfe herbeigeeilt war.

Roman von Anny von Panhuys.
36. Fortſetzung Nachdruck verboten

Dita achtete gar nicht darauf, was er ſagte, ſie fragte
atemlos vor Erregung: „Es war dir mit deinem Verſpre-
chen damals nicht ernſt, du wollkeſt damit nur erreichen, ich
ſollte deine Frau werden?“
Auf dem Grund ihrer Augen blitzte etwas, das dem

Haſſe verwandt ſchien.
Er machte eine gelangweilte Bewegung.
„Natürlich, ich erklärte es dir doch eben laut und deut

lich genug. Du reizteſt mich verdammt und ich bildete mir
damals ein, ich könnte nicht ohne dich leben. Jm Eifer, um

an ein begehrkes Ziel zu kommen, nimmt man es ſchließlich
nicht ſo genau.“

Sie atmete ſchwer, es war, als würge ſie eine erbar
mungsloſe Hand. Ekel war plötzlich in ihr, Ekel vor dieſem
ſchönen Manne, dem die Weiber ſcharenweiſe nachliefen.

Sie ſchrie ihn, ihrer nicht mehr mächtig, an: „Meine
Kinder ſind für mich das Heiligſte, was es auf Erden gibt,
und das habe ich auch nicht vor dir verborgen. Jch habe es
dir deutlich merken laſſen, daß ich nur deine Frau wurde,
weil du mir das Verſprechen gabſt, das ich blind glaubte.“
Sie war außer ſich. „Weißt du denn nicht, was du getan
haſt? Haſt du gar kein Empfinden dafür, daß du mit dem
Edelſten und Beſten in mir ein häßliches Spiel getrieben
haſt?“e lachte: „Nun hör aber auf und vor allem ſchrei nicht

ſo. Wir wohnen in einem vornehmen Hauſe, die Baro
nin Clouret iſt ſehr wähleriſch darin, wem ſie die freie
Etage in der Villa überläßt.“

Die Tür wurde aufgeſtoßen. Frau Louiſon, ſchon für die
Teeſtunde bei der Baronin Clouet angekleidet, ſtand mit
fragendem Geſicht im Türrahnmen. Sie trüg ein weinrotes
dünnes Seidenkleid mit Goldſpitzenkragen und vielen Vo

lants, die ihre Körperfülle nicht ſchlanker erſcheinen ließen.

„Warum ſchreit denn Dita ſo ſehr, die Dienſtboten ma-
chen ſchon lange Hälſe?“ fragte ſie und auf ihrem breiten
Antlitz ſpiegelte ſich platte Neugier.

Pierre Dinant fuhr leicht über ſein dichtes glänzendes
Schwarzhaar und ſetzte die beleidigte Miene eines dum-
men Jungen auf.

„Dita iſt verdreht,“ begann er grollend, „ſie verlangt
von mir, ich ſoll ſie mit ihren Kindern zuſammenbringen,
ich habe ihr das vor der Heirat verſprochen, damit ſie meine
Frau werden ſollte. Und jetzt ſehe ich, ſie hat den Blödſinn
ernſt genommen.“

„Und darum ſchreiſt du das Haus zuſammen und bla
mierſt uns,“ fuhr die Dicke auf Dita los. „Dich ſticht der
Hafer, dir geht es zu gut. Sei froh, wenn du von den Bäl-
gen nichts hörſt und ſiehſt. Dein Verſtand muß dir doch
ſagen, wenn dir auf die Kinder gerichtlich kein Anrecht zu
ſteht, kann doch Pierre auch nichts für dich tun.“

Dita ſchrie gequält: „Jch wollte ihn ja gar nicht hei
raten, ich kat es ja nur, weil er mir verſprach, dafür zu
ſorgen, daß ich die Kinder wiederſähe, nur deshalb. Und ich
wollte ihn lieb haben dafür, von Herzen lieb. Eher konnte
ich es nicht. Jetzt aber haſſe ich ihn, jetzt iſt er mir widerlich.“
Sie ſtreckte abwehrend die Hände aus. „Mir graut vor ihm.
Sein Verſprechen war wie ein Schwur und nun lacht er mich
aus und du kuſt die Kinder ganz einfach mit dem Worte
Bälge ab.

Louiſon Coy legte ihre kleinen fetten und von Ringen
ſtrotzenden Hände feſt auf die ſchmalen Schultern Ditas.

„Hätteſt dich anders benehmen ſollen in deiner Ehe,
dann hätteſt du bei deinen Kindern bleiben können! Eine
anſtändige Frau lädt ſich keinen Herrn ins Haus, wenn der
Mann verreiſt iſt, und wenn du Pierre nicht ermutigt hät
teſt, würde er dich auch nicht geküßt haben. Wenn ein Mann
dreiſt wird, tragen immer die Weiber ſelbſt die Schuld da
ran, das laß dir geſagt ſein.“ Sie gab die ſchmalen Schul
tern frei. „Und nun komm, Pierre, wir müſſen jetzt hin
untergehen, laß die Närrin hier, vielleicht wird ſie wieder
vernünftig, wenn ſie eine Weile allein iſt. So eine iſt ja

fähig, deine Nerven zu ruinieren, die du wirklich für Wich
tigeres brauchſt.“

So eine! Es hatte ungemein verächtlich geklungen.
Dita richtete ſich ſehr gerade auf.
„Du haſt kein Recht, in dieſem Tonne von mir zu reden.“
Pierre Dinant faßte die Dicke unter.
„Ma tante, ſpare dir die Antwort, Dita ſcheint nicht zu

rechnungsfähig. Wir gehen.
Schon war er mit ſeiner Tante an der Tür, als ihm

Dita nacheilte.
„Warum haſt du mich ſo abſcheulich belogen? Belaſtet

das denn nicht dein Gewiſſen wie eine Sünde?“
Er lachte und ſchob ſie beiſeite.
„Du biſt eine Närrin, eine gefühlsduſelige Deutſchel“
Er öffnete die Tür, ſchob ſeine dicke Tante über die

Schwelle und gönnte Dita keinen Blick mehr.
Es klopfte ſchüchtern und dann ſteckte Käthe ihren Kopf

zur Tür herein. Sie wagte es, einzutreten, als ihr ein trau
riger Blick ihrer Herrin entgegenflog.

„Möchten ſich Frau Gräfin jetzt umkleiden?“ fragte ſie.
Sie hatte es ſich nicht abgewöhnen können, Dita auch
in ihrer Ehe mit dem Sänger weiter „Frau Gräfin“ zu
nennen.

Dita ſchüttelte den Kopf.
„Jch gehe nicht zum Tee hinunter, ich wäre ja nicht da

zu imſtande, mich jetzt mit fremden Leuten zu unterhalten.“
Sie drängte mühſam das Schluchzen zurück, konnte aber

nicht verhindern, daß ihre Augen voll Tränen ſtanden.
Käthe, die mit ganzem Herzen an ihr hing, blickte ſie

mitleidig an und Dita erzählte der Treuen, daß Pierre
Dinant niemals daran gedacht, ſein Verſprechen einzulöſen.
Sie flüſterte erregt: „Jch habe ſolange darauf gewartet, weil
ich ihm geglaubt habe und das war der Hauptgrund, der
mich in dieſe Ehe hineingebracht hat. O, wie ſchäme ich mich,
dieſem Manne angehört zu haben.

Fortſetzung folgt.)



Erntearbeit und Viehmarkt.
Bericht der Viehzentrale G. m. b. H., BerlinFriedrichsfekde,

Die gegen Schluß des Vormonats in Auswirkung der
kataſtrophalen Wirtſchaftslage eingetretene Preisſenkung auſ
dem Rinder, Kälber- und Schafmarkt wurde zu Beginn des
Monats Auguſt durch eine Aufwärtsbewegung der Preiſe ab
gelöſt. Hervorgerufen wurde ſie durch ſchwächere Zufuhren,
wie ſie ſaiſonmäßig während dringender Erntearbetten in Er
ſcheinung treten. Die Preiserhöhung konnte aber nicht von
langer Dauer ſein, da ſchlachtreifes Vieh keine künſtliche
Zurückhaltung geſtattet. Man konnte auch mit einer anhaltend
e Tendenz ſchon deshalb nicht rechnen, da weder die Zahl
er Arbeitsloſen eine Verringerung erfuhr, noch ſonſt Aus

ſichten vorhanden waren, die einen erhöhten Bedarf erwarten
ließen. Jnſofern konnte daher der Rückſchlag, der Ende
Auguſt auch bei Schweinen wieder eintrat, nicht überraſchen,
ſo daß die Preisentwicklung den Erwartungen entſprach, mit
denen unter Berückſichtigung der allgemeinen ſich noch nicht
gebeſſerten Wirtſchaftslage gerechnet wurde. Die Zufuhren
entſprachen im allgemeinen den gehegten Erwartungen. Der
fortſchreitende langſame Abbau der Angeſtellten und deſſen
natürliche Folgen zwingt faſt alle Kreiſe dazu, den Ver
b rauch noch weiter einzuſchränken.

Da für die Fleiſchverſorgung auch Geflügel und
Wild in Frage kommen, ergänzt ſich das geringere Angebot
an Vieh gegenſeitig, ſo daß die Preisentwicklung von den er
höhten Zufuhren an letzteren beeinflußt wurde.

Die Zufuhren an Vieh,
die an und für ſich normal waren, würden allein keine preis
fallende Tendenz zur Folge gehabt haben, denn ſeit langem
war die Einfuhr vom Auslande von Gefrierfleiſch ganz
abgeſehen nicht ſo gering wie in den letzten Monaten, wäh
rend gleichzeitig der Export von Rindvieh und ganz beſonders
von Schweinen eine ſtärke Steigerung zu verzeichnen hat. Es
iſt klar, daß die erhöhten Einfuhrzölle einerſeits und die Aus
führerleichterungen andererſeits dem Markt eine weſentliche
Stütze boten, die allerdings wirkungsvoller geweſen wäre, wenn
die Regierung auch hinſichtlich der Erhöhung der Zölle für
Fett rechtzeitig von ihrem Rechte entſprechenden Gebrauch
gemacht hätte. Mit Ausnahme von Kälbern und Schweinen,
die gegenüber dein Vormonat eine kleine Beſſerung brachten
weichen die Preiſe zum Schluſſe des Monats von denen des
Vormonats nicht weſentlich ab. Sie blieben aber im Durch
ſchnitt aller Viehgattungen noch immer

um etwa 15 Prozent gegenüber dem Vorjahre zurück.
Die Pretſe für Schafe ſind weiter geſunken. Für Schafwolle
werden Preiſe von 25 Mark per Zentner geboten. Auch hier
lähmte ein Reichsbankdiskont von 10 bis 12 Prozent jede Ge
ſchäftstätigkeit, abgeſehen davon, daß zu dieſen Sätzen lang
friſtiges Betriebskapital nirgends zu beſchaffen iſt.

Wie ſich bei Räumung der Weiden die Preiſe auf dem
Rindermarkt weiter geſtalten, hängt von den Witterungs
verhältniſſen und ebenfalls von der weiteren Zinspolitik ab.
Sollte der Verbrauch an Fleiſch und Fett keine weſentliche
Steigerung erfahren, ſo wird auch weiterhin mit einer un
ruhigen Preisbewegung zu rechnen ſein, die tede Kalku-
lation unmöglich macht.

Sehr unüberſichtlich geſtaltete ſich auch die Lage auſ dem

Zucht- und Nutzviehmarkt. 5
Der bisherige hohe Zinsfuß läßt die Landwirte bei Ein
ſtellung von Vieh zur größten Vorſicht mahnen. Bei der
außerordentlichen Geldknappheit und der Unſicherheit in der
Landwirtſchaft erſchwert der unbefriedigende Milchabſatz die
Unterbringung von Vieh von der Weide zur Stallmaſt außer
ordentlich. Mit der Möglichkeit vorübergehenden ſtarken An
gebots mit weiter nachgebenden Preiſen muß daher gerechnet
werden, trotzdem die Landwirte ſelten über ſo

große Futtermittelvorräte
verfügten wie in dieſem Jahre.

Im Verhältnis zu Rauhfutter ſteht Kraftfutter noch immer
och im Preiſe, im Gegenſatz zum Vorjahre, wo der Preis für
Sinſtellvieh ſehr hoch und die Preiſe für Futtermittel, wie

Kleie und dgl. außerordentlich niedrig ſtanden. Die Ent
wicklung auf dem

Ferkel- und Läuferſchweinemarkt
war in den einzelnen Landesteilen verſchieden. Während
Läuferſchweine im Monat Auguſt eine feſte Tendenz aufwieſen,
waren Ferkel zeitweiſe unverkäuflich

Auf dem Pferdemarkt war das Geſchäft nicht ſehr
befriedigend. Die Umſätze waren nicht bedeutend Die Preiſe
bewegten ſich ungefähr in der Höhe des Vormonats.

Landmanns Arbeitskalender im September.
Ein alter Spruch ſagt zwar, der beginnende Herbſt ſei ein

weiter Frühling, aber davon haben wir diesmal, wo herbſtlichbles Wetter programmwidrig den ſonſt hochſommerlichen

Auguſt ausgezeichnet hat, nur in einer Hinſicht etwas bemerkt:
Die Wieſen haben auch zum zweiten Male, oder in den drei
ſchürigen Gebieten zum dritten Male einen ſtarken Wuchs her
vorgebracht, ſo daß die Nach mahd das in der Vormahd be
gonnene c gute Rauhfutterjahr vollendet. Die Nachmahd iſt
auch beinahe überall früher als ſonſt in Gang gekommen, ſo
daß noch eine ergiebige Weidegelegenheit zu erwarten iſt. Der
Acker erfordert je nach der Gegend noch vielerlei Erntearbeit.
Pferdebohnen und Saatlupinen werden eingebracht, die Ernte
des Maiſes zieht ſich je nach Sorte und Witterung über mehrere
Wochen hin, Grünfuttermais kommt in Silos und Sauer-
gruben Kleeſamen wird am beſten ſofort nach dem Einfahren
gedroſchen, ebenſo erfordert die Ernte der Grasſamen Vorſicht,
damit beim Einfahren nichts ausfällt, und dann ſofortiges
Ausdreſchen, während man das Reinigen auf gelegenere Zeit
verſchieben kann. Auch beim Tabak iſt das Aufhingen zum
Trocknen ebenſo wichtig wie die ſorgſame Ernte und Einbrin-
gung. Die abgeernteten Frühkartoffelfelder werden
ſofort für die Winterfrucht vorbereitet, während auch ſonſt die
Winterbeſtellung überall voll in Gang kommt. Auf undurch-
läſſigen Böden Waſſerfurchen zur Ableitung ziehen, Feldmäuſe
und Ackerſchnecken bekämpfen.

Der meiſt erfreulich reiche Obſt ſe gen veranlaßt zur Ver
wertung nicht als Friſchobſt abſetzbarer und nicht zum Lagern
eeigneter Früchte durch Einkochen, Dörren und Obſtweinherein Im Obſtgarten iſt ſetzt auch die beſte Zeit, ältere

und jüngere Bäume, die im Ertrage zurückgehen, durch Zurück
ſchneiden und Untergrunddüngung zu verjüngen Jm Gemüſe
arten Ausſaat von Winterſaälat, Spinat, Winterporree im
aatkaſten, Auspflanzen von Winterkohl und Roſenkohl, Ernte

von Bohnenſamen, Zwiebeln, Knoblauch uſw. Zerteilen und
Umpflanzen der Gewürzkräuter, Stecklinge von Johannis
beeren machen. Empfindliche Topfgewächſe in Schutz bringen.

Jm Geflügelſtall erſte Muſterung halten, Rückſicht
auf mauſernde Tiere nehmen. Jm Bienenhaus in dieſem
Jahre vor Beginn der Einwinterung beſonders darauf achten,
ob die Stöcke weiſelrecht, genügend bevölkert und hinreichend
mit Nahrung verſehen ſind. Erſt an die Zukunft der Bienen
ſtöcke und erſt dann an die eigene Ernte denken, nötigenfalls
in dieſem Monat noch in ſtarken Portionen zufüttern, und zwar
über Nacht, um keine Raubbienen anzulocken.

Ertragreicher Kleebau.
Oft wird der Umſtand nicht berückſichtigt, daß der Rot

klee mit ſich ſelbſt wenig verträglich iſt. Er darf nicht zu
früh auf derſelben Stelle des Feldes wiederkehren. Wenn
man nun aber ſieht, daß vielfach der Rotklee ſchon nach
vier bis fünf Jahren in der Fruchtfolge wiederkehrt, ſo
kann man ſich nicht wundern, wenn in ſolchen Wirtſchaften
dieſe Futterpflanze mehr oder weniger verſagt oder über
haupt nicht mehr gedeihen will. Um den Klee hier wieder
ertragfähig zu machen, muß die Fruchtfolge in der Weiſe
geändert werden, daß der Rotklee erſt nach zehn Jahren
auf derſelben Stelle angebaut wird. Wenn man nun den
Rotklee anſtatt alle fünf Jahre nur alle zehn Jahre auf
derſelben Stelle anbauen will, iſt es klar, daß man
gleiche Ernten vorausgeſetzt nur die Hälfte des Rot
klees einernten kann. Vielfach wird deshalb behauptet,
daß es nicht möglich wäre, den Kleebau um die Hälfte
einzuſchränken, weil dann zu wenig Futter erzeugt würde.
Dieſe Anſicht iſt aber aus verſchiedenen Gründen nicht ver
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cretbar. Wird der Rotklee in kürzeren Zwiſchenräumen
angebaut, ſo gehen auf den meiſten Bodenarten ſehr bald
ſeine Erträge zurück. Man wird bald von zwei Klee
einſaaten kaum halb ſoviel ernten wie von einer Einſaat,
bei welcher man einen längeren Zeitraum von Jahren bis
zur Wiederkehr des Klees verſtreichen läßt. Durch zu
kurze Zwiſchenräume bei der Wiederkehr des Klees wendet
man alſo eine Einſaat mehr oder weniger nutzlos auf und
läuft noch außerdem Gefahr, daß der Acker infolge des zu
dünnen Kleebeſtandes und deſſen ſchlechterer Entwicklung
ſtark verunkrautet. Will man die Kleearten auf angemeſſene
Höhe erhalten, ſo muß deshalb die Fruchtfolge ſo ein
gerichtet werden, daß der Klee nur alle zehn Jahre,
höchſtens alle acht Jahre wiederkehrt. Je leichter das
Land iſt, um ſo mehr muß man auf dieſen Umſtand Rück
ſicht nehmen. Auf ſchweren, bindigen Tonböden kann
man dagegen ohne Bedenken alle ſechs Jahre Klee an
bauen, vorausgeſetzt, daß der Acker genügend Kalkgehalt
beſitzt. Auf derartigen Böden, auch wenn ſie nur eine
flache Ackerkrume beſitzen, gehört der Rotklee mit zu den
ſicherſten Pflanzen.

Die Korkangel.
In der Einmachezeit, wo man die gebrauchten

Flaſchen wieder verwenden muß, ergibt ſich oft die Not
wendigkeit, Korken herauszuziehen, die in das Flaſchen
innere gefallen waren. Das kann man ſehr gut mit einer
ſogenannten Korkangel bewerkſtelligen, wie ſie unſere Ab
bildung zeigt. Die Angel beſteht aus drei Drahtſtücken
von etwa zwei Millimeter Stärke. Ein Stück iſt etwa

80 Zentimeter lang und wird in der Mitte rund gebogen,
ſo daß eine Sſe entſteht, die genügend groß ſein muß,
daß man bequem zwei Finger hindurchſtecken kann. Unter
halb der Sſe werden zwei Drahtenden auf etwa 20 Zenti
meter Länge zuſammengedreht. Dann wird der dritte
Draht von etwa 50 Zenkimeter Länge oben um die Sſe
und dann über den bereits gedrehten Stengel nochmals
herumgewickelt. Darauf ſchneidet man die drei Enden
unten gleichmäßig lang ab und ſpreizt ſie etwas aus
einander. Dann biegt man ihnen ganz unten mit einer
Flachzange etwa zwei Millimeter lange Ecken an, und
zwar ſo, daß die entſtehenden Zähne nach der Mitte zu
zeigen. Man führt nun die Angel in die Flaſche ein und
faßt den Korken damit an. Wenn man ihn herauszieht,
ſo klemmen ſich die Zähne feſt in den Korken, ſobald dieſer
durch den engen Flaſchenhals gezogen wird, und laſſen
den Korken nicht mehr los. Muß man etwas Gewalt an
wenden, ſo ſchiebt man ein rundes Stück Holz durch die
Sſe und hat nun eine beſſere Möglichkeit, Kraft zum Her
ausziehen zu entwickeln. Meiſtens aber geht das Heraus
ziehen leicht vonſtatten, da die in die Flaſche gefallenen
Korken ohnehin etwas zu klein geweſen ſind und darum
beim Eintrocknen in das Innere der Flaſche gefallen ſind.
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37. Fortſetzung

Sie rang die Hände.
„Hätte er ſein Verſprechen erfüllt, würde ich ihn ge

liebt haben.“
Sie fuhr ſich mit dem Tüchlein über die Augen.
„Wie konnte ich nur der klug berechneten Lockung folgen?

Jch hätte mir ja ſagen können, das, was er mir ſo ſchnell
verſprach, war nichts Leichtes, ſondern etwas ſehr Schwe
res, und Pierre Dinant ſtrengt ſich nur an, wenn es um
den eigenen Vorteil geht. Allerdings weiß ich das erſt, ſeit
ich ſeine Frau bin.“

Sie klagte ſich an.

Nachdruck verboten

„Alles habe ich falſch gemacht, alles, mein Leben habe ich
zerſtört, wozu bin ich überhaupt am Leben. Nun mir die
Hoffnung genommen worden iſt, meine Kinder wiederzu
ſehen, erſcheint mir alles ſinnlos.“

Käthe war tief erſchüttert von dem Leid der geliebten
Herrin Sie ſagte nachdenklich: „Frau Gräfin hätten ſich die
Kinder auch nicht nehmen laſſen dürfen, der Herr Graf
beſaß kein Recht dazu, das zu veranlaſſen Aber ich meine,
es müßte wirklich einen Weg geben, daß Frau Gräfin die
Kinder wiederſehen könnten. Es heißt doch immer, wo ein
Wille iſt, da iſt auch ein Weg. Man ſollte nachdenken.“

Dita machte eine Bewegung der Verzweiflung.

„Jch will mich nicht wieder in falſchen Hoffnungen wie
gen, die Enttäuſchung iſt zu bitter.“ In ihren Augen blitzte
es auf. „Jch müßte mein Heil gerade mit Gewalt verſuchen.
Wenn ich die Kinder entführen könntel! Aber wohin, wo
bin ich ſicher mit ihnen? Man würde ſie mir ja doch gleich
wieder abnehmen.“ Ein heller Schein glitt über ihr krau
riges verſtörtes Geſicht. „Aber ſchließlich darf ich ſo nicht
denken. Es wäre ſchon Seligkeit genug, Hans Chriſtian und

des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

KleinMargret wieder einmal liebkoſen zu dürfen und wäre
es auch nur eine dürftige halbe Stunde, daß ich das Glück
genießen könnte.“ Sie ſtammelte: „Nur eine dürftige halbe
Stunde!“

Käthes Mitleid war wie eine mächtige aufſchäumende
Welle, die alle nüchterne Vernunft überſpülte. Sie raunte
erregt: „Das muß ſich machen laſſen, Frau Gräfin, ganz be
ſtimmt muß ſich das machen laſſen, wenn Frau Gräfin ſich
wirklich damit beſcheiden wollen. Jch ſehe da Möglichkeiten
Frau Gräfin wiſſen doch, ich ſtehe mit dem Chauffeur Land
mann in Briefwechſel, ich weiß, er würde viel für mich
tun, wenn ich ihn darum bitte. Mit ſeiner Hilfe läßt ſich
beſtimmt eine Gelegenheit ſchaffen, den Wunſch von Frau
Gräfin zu erfüllen.

Dita blickte die Zofe groß an.
„Sie glauben wirklich, Käthe, es wäre möglich, die Kin

der wiederzuſehen.“ Sie ſtöhnte: „Jch habe es ſolange klag
los ertragen, weil mich die falſche Hoffnung ſtützte, jetzt aber
ertrage ich es nicht mehr. Und eine abermalige Enttäuſchung
wäre furchtbar für mich.“

Sie hatte ſo flehende Augen, daß Käthe nicht mehr den
Mut aufgebracht hätte, zu erklären: Eine riskante Sache
bleibt es aber ſchließlich doch! Sie hatte der Aermſten neue
Hoffnung gemacht, ihr jetzt die Hoffnung wieder fortzuneh
men, das brachte ſie nicht fertig.

Sie antwortete: „Jch müßte mit Landmann ſprechen,
Frau Gräfin, einem Brief möchte ich nichts von alledem an
vertrauen, ein Brief könnte in unrechte Hände geraten.“

Dita nickte und flüſterte: „Wir werden ſobald als mög
lich dies Haus verlaſſen, keine Minute länger wie nötig
bleibe ich hier. Jch will nach Deutſchland zurück und Sie
ſorgen dafür, Käthe, liebe Käthe, daß ich meine Kinder wie
derſehen kann. Ein einziges Mal wiederſehen. Was danach
kommt, iſt unwichtig.“

Käthe nickte zu allem und beide lauſchten dabei ange
ſpannt, ob nicht Pierre Dinant kommen würde.

„Heute abend ißt er bei ſeinem Jmpreſario, es kom
men verſchiedene einflußreiche Kritiker dorthin und er bleibt
ſicher nicht zu Hauſe,“ flüſterte Dita. „Wir reiſen, wenn es
irgend geht, noch heute abend oder nachts ab. Sobald ſeine
Tante ſchlafen gegangen. Meinen Schmuck packen Sie zuerſt
ein, denn davon müſſen wir leben, ich beſitze nicht viel
bares Geld.“

Pierre Dinant kümmerte ſich nicht mehr, ehe er zu Jean
Orville ging, um Dita, und kürz vor zehn Uhr verließen
Dita und Käthe mit drei großen Handkoffern über die Die
nertreppe das vornehme Haus der Baronin Clouet.

Erſt am nächſten Morgen erfuhren Pierre Dinant und
ſeine Tante, daß Dita und ihre Zofe verſchwunden waren.

Laß ſie laufen, Pierre, an der haſt du nichts verloren,“
tröſtete ihn Louiſon Coy und Jean Orville ſtimmte ihr bei,
ſetzte noch hinzu „Genießen Sie nun wieder Jhre Freiheit,
a Ehe war ein dummer und unüberlegter Scherz, nichts
weiter.“

Dita hatte ein paar Zeilen hinterlaſſen. Ein Kärtchen
war es, darauf ſtand nur: Ich haſſe dich, du Lügner, und ich
werde mir Mühe geben, mich ſo raſch wie möglich von dir
zu befreien!

„Hlingt das nicht wie eine geheime Drohung?“ fragte
die Dicke.

„Du meinſt doch nicht etwa, ſie beabſichtigt, mir etwas
e beantwortete Pierre die Frage mit einer Gegen
rage.

Die Dicke hatte Schweißtropfen auf der Stirn.
Ich finde, die Worte haben etwas Drohendes und Un

heimliches.“

Jean Orville fand das auch.
Pierre ſeufzte: „Schade iſt es doch, daß alles ſo gekom

men iſt, weil ſte ſo ſchön war, aber ich laufe ihr nicht nach,
das hat ein Pierre Dinant nicht nötig.“

„Bravo, Pierre Dinant!“ begeiſterte ſich der Jmpreſario,
der Dita von Anfang an nicht leiden konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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